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r, 5chacht vor dem Währungsllsſhuß.

Her Entwurf der Statuten für die Goldnotenbank.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat heute vormittag von
11,30 bis 1,15 Uhr mit dem vom Erſten Sachverſtändigen-
ausſchuß eingeſetzten Währungskomitee verhandelt. Näheres
über den Verlauf der Sitzung iſt zur Stunde noch nicht be
kannt, man weiß nur, daß der vom Währungskomitee aus
gearbeitete Entwurf, der die Statuten der Goldnotenbank
enthält, vor dem Reichsbankpräſidenten verleſen worden iſt.
Dr. Schacht, der wieder von Regierungsrat Dr. Meyer von
der Kriegslaſten kommiſſion begleitet war, wird morgen nach-
mittag aufs neue mit den Sachverſtändigen verhandeln.

Die Beſprechungen dürften ſich vermutlich die ganze Woche
noch hinziehen. Jnwieweit die unten angeführten Meldun-
gen amerikaniſcher Blätter, wonach der Cunoſche Plan
vom Mai letzten Jahres von den Sachverſtändigen zum
Ausgangspunkt neuer Beſprechungen benutzt wurde, auf
Wahrheit beruhen. wird in Schachtsvor ufig nicht mitgeteilt.

Jm übrigen hat der Währungsausſchuß heute vormittag
von 11 bis 11,30 Uhr die Eiſenbahnſachverſtändigen ver
nommen. Der Redaktionsausſchuß hat heute vormittag die
Ausarbeitung des Entwurfes zu dem Bericht, den das Komitee
der Reparations- Kommiſſion zuſtellen wird, weiter fortge
ſetzt. Am Vor und Nachmittag ſagt das zweite Sachver
verſtändigenkomitee unter dem Vorſitz Mac Kennas die Be
ratungen über die Einſchätzung und Aufführung der deutſchen
Auslandsguthaben fortgeſetzt.

Die Arbeit der Suchverſtündigen.
Paris, 20. März. Die Sachverſtändigen haben im „Hotel

Aſtoria“ geſtern eine rege Tätigkeit entfaltet. Wie gemeldet
iſt der Ausſchuß Mac Kenna zweimal zuſammengetreten.
Er hat ſämtliche Ziffern betreffend den Ümfang der deut-
ſchen Auslandsguthaben ermittelt. Eine Ziffer ſteht in-
deſſen noch aus, über die man noch in den nächſten Tagen
Ergänzungen zu beſchaffen hofft ünd zwar ſoll ein Mit
giled des Garantiekomitees aus Berlin noch in dieſer Woche
hier zur Abgabe beſtimmter Aufſchlüſſe eintreffen. Das
Komitee wird unmittelbar nach der Vernehmung des Mit-
gliedes ſeinen Bericht an den erſten Ausſchuß zur Kennt-
nisnahme übergeben. Der Redaktionsausſchuß, der geſtern
gleichfalls tagte, hat den Bericht, zu deſſen Abfaſſung ihn
General Dawes im Namen des erſten Ausſchuſſes beauf-
tragte, zu zwei Drittel abgefaßt. Er wird heute an die ein-
zelnen Mitglieder der Ausſchüſſe verteilt werden. Ein Drittel
des Berichtes, das ſich hauptſächlich auf die Angaben über
die geplante Goldnotenbank bezieht, ſoll in den nächſten
Tagen angefertigt werden. Was den Unterausſchuß für Bud-
getfragen anbelangt, ſo hat er ſeine Arbeiten praktiſch zu
Ende geführt. Wie wir erfahren, erklärte er ſich auf
ausdrücklichen Wunſch der Berliner Regierung bereit, in
verſchiedenen Punkten die Anſichten deutſcher Sachverſtän-
diger entgegenzunehmen. Dieſe Sachverſtändigen werden in
den nächſten Tagen aus Berlin hier eintreffen. t

kimzelßeiten gus den Dorſchlügen der
öclchverſtäncigen,

Paris, 19. März. Geſtern war nach dem „Newyork He-
rald“ kurz gemeldet worden, daß die Sachverſtändigen ſich
mit dem Plane einer

Generalhypothek auf alle induſtriellen Unternehmungen
trage. Heute melden „Newyork Herald“ und „Chicago Tri-
bune“ hierüber Ausführliches. Die Generalhypothekt ſoll
10 Milliarden Goldmark betragen. Die Sachverſtändigen
berufen ſich darauf, daß der frühere Reichskanzler Cuno im
Juni 1923 den Alliierten eine ſolche Hypothek auf Jndu-
ſtrie- und landwirtſchaftliche Unternehmungen vorgeſchlagen
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habe, als Garantie für eine internationale Anleihe.
Dieſe 10 Milliarden Mark ſollen zur Hälfte der Repa-
rations-Kommiſſion, zwecks Aufteilung unterden Alliierten, die andere Hälfte der Reichsregierung
zufallen zur Balanzierung des Budgets und Wiederher-
ſtellung der wirtſchaftlichen Lage.

Andererſeits verlautet, daß in den nächſten drei Jahren
drei verſchiedene Formen von Anleihen für Deutſchland
in Betracht kommen.

1. Die Anleihe für das Kapital und die Reſerven der
Emiſſionsbank;

2. die interalliierte Anleihe, die durch die Eiſenbahn ge
deckt werden ſoll;

3. die Anleihe, die durch die Jnduſtriehypothet zuſtande
kommt.

Es wird verſichert, daß die Zeichnungen auf dieſe ver-
ſchiedenen Anleihen alle Sicherheiten haben werden, weil
die Bezahlung der Zinſen unter interalliierter Kontrolle
ſtehen wird. Man erklärt, die Jnduſtriehypothek werde fünf
Prozent Zinſen tragen und auf dieſe Weiſe die zehn Mil-
liarden Goldmark ſicher erbringen. Es iſt eine Kontrolle
des deutſchen Budgets vorgeſehen, ohne irgendwelche Ein-
miſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands.

Unbegründeter Optimismus,
London, 19. März. Einer Waſhingtoner Meldung zufolge,

herrſcht in dortigen amtlichen Kreiſen hinſichtlich der Löſung
der Reparationsfrage noch immer ein gemäßigter
Optimismus, der auf der Annahme baſiert, daß der
Geiſteszuſtand der franzöſiſchen Regierung und des Volkes
für die Annahme eines Planes, der ſich auf wirtſchaft
liche Tatſachen und nicht auf politiſche Befürchtungen
und Ambitionen gründet, gunſtiger als bisher ſei. Ein ſolcher
Plan werde aus den Beratungen des Dawes- Ausſchuſſes
r Manche Kreiſe erblicken weiter in dem Morgan-
Darlehen einen Beweis daſfür, daß Poincare dem Bankier
im voraus verſprochen habe, die wirtſchaftliche Kontrolle des
Ruhrgebietes an Deutſchland zurückzugeben und ihm die
volle Entwicklung ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte zu geſtatten.
Der Optimismus bleibt aber mäßig, weil die Dawes-Kom-
miſſion nach amerikaniſchen Jnformationen die Frage der
Reduzierung des Geſamtbetrages der Repara-
tionen und damit die Frage der Unterbringung fremder An-
leihen für Deutſchland ſtrikt beiſeite gelaſſen habe.

Ungeſtümer Optimism us beherrſcht dagegen die an-
geblich autotoritative Mitteilung des diplomatiſchen Ver-
treters des Weſtminſter Gazette“, wonach Poincare
dem Bankier beſtimmt verſprochen habe, er werde die Emp-
ſehlungen des Dawes- Ausſchuſſes annehmen und das Ruhr
gebiet räumen in demſelben Verhältniſſe, als den Alliierten
Zahlungen gemacht würden Damit ermögliche ſich eine
internationale Anleihe von 50 Millionen Pfund, wovon
Frankreich und Belgien ein gut Teil erhalten würden.

Die Kohlenkieſerungen im April vor der Reparations-
kommiſſion.

Paris, 20. März. Die Reparationskommiſſion hat geſtern
das Programm der Kohlenlieferungen, die Deutſchland wäh-
rend des Monats April zu leiſten haben wird, auf 1800000
Tonnen feſtgeſetzt.

Die Verlängerung der Mienm- Verträge nicht beantragt.
Verlin, 19. März. Preſſenachrichten zufolge, ſoll die

deutſche Regierung in Paris das Erſuchen geſtellt haben, die
Mieumverträge über den 15. April hinaus zu verlängern.
Von zuſtändiger Stelle wird dieſes Gerücht als völlig
unzutreffend bezeichnet. Die Reichsregierung ſteht nach wie
vor auf dem Standpunkte, daß eine Verlängerung der Mi-
ceumverträge über den 15. April hinaus unmöglich iſt.

Beneſch leugnet die Echtheit.
„Lumpen und Ungebildete“.

Prag, 19. März. Außerminiſter Dr. Beneſch erwiderte
hente in außerordentlich ſcharſer Weiſe auf eine Anfrage, die
der deutſche Abgeordnete Profeſſor Dr. Krafka wegen der
Enthüllungen des „Verliner Tageblattes“ gerichtet hatte. Dr.
Veneſch bemerkte u. a., er hege tatſächlich große Zweifel
ob er ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen ſolle da
er ſich ungern mit ſo wenig ernſthaſten und ſo

dummen Dingen
beſchäſtigte, wie ſie die Enthüllungen des „B. T.“ darſtellten.
Er habe ſchon einige Male öffentlich erklärt, daß er keine
Geheimverträge abſchließe oder unterzeichne. Er werde dies
auch in Zukunft nicht tun.

Was die Sache ſelbſt anbelangt, erklärte der Miniſter, ſo
ſeien hierzu zwei Faktoren notwendig: einer der fälſcht,
und einer, der an die Falſifikate glaubt. Der Miniſter ſei
weit davon entfernt, den Mitgliedern des Außenausſchuſſes

umnten, daß ſie derart dummen Fälſchungen Glauben
enken würden. Die Fälſcher ſeien enkweder Ungebikdete,

oder Verbrecher. Der Fälſcher ſei ein Lump, der andere
Vier Zons:, ungebildet. So verhalte ſich die Sache in

„Daran möchte ich“, erklärte der Miniſterpräſident, „weiter
noch eine politiſche Bemerkung n n Zwiſchen uns

und Deutſchland beſteht ſeit fünf Jahren kein Mißverſtänd-
nis (222). Was für einen Zweck verfolgt ein derartiges
Falſifikat? Was für ein Ziel? Und das hat das Wolff-Bürp
an das Ausland und an alle ausländiſchen Korreſpondenten
geſchickt. Was hat das für einen Zweck? Wer macht das?
Wer will Zwiſtigkeiten und Unſtimmigkeiten ausſäen?“

Daß Herr Beneſch die Echtheit dieſer Geheimverträge ab-
leugnen würde, war vorauszuſehen, und Herr Poinoeare
wird Gelegenheit haben, wieder einmal von „indirekten
Angriffen“ des revancheſüchtigen Deutſchlands auf das „fried-
liebende“ Frankreich ſprechen zu können. Ein ſchöner Stoff
für eine ſeiner ſo beliebten Sonntagsreden! Jn Deutſchland
nimmt der Jnhalt der Vorträge weiter nicht wunder, da
wir den inneren und äußeren deutſchfeindlichen Charakter
des mitteleuropäiſchen Bündnisſtrebens Poineares längſt zur
Genüge kennen. Aber wir werden doch das eine daraus
entnehmen müſſen, daß wir

noch wachſamer gegen die Tſchechoſlowakei eingeſtellt
ſein müſſen als bisher. Jm übrigen iſt nur zu wünſchen,
daß Macdonald ſich dieſe Dokumente recht genau zur Lek-
türe vornimmt und ſich die Sachverſtändigen einmal recht
eingehend mit den Rüſtungskrediten Frankreichs befaſſen.

Das ren Bündnis iſt in erſter Liniegegen Deutſchland und Ungarn gerichtet. Aber auch Jtalien
wittert einen offenen Angriff, was nachſtehende Mel
dung bezeugt:

hie deutſches Chriſtentum!
Mit Gott für König und Vaterland in dieſem Be

kenntnis ſtarben Preußens Söhne für die Freiheit ihrer
Heimat und ſchweißten den Begriff Preußentum zum Aus-
druck einer Weltanſchauung. Mit Gott für Kaiſer und Reich,
das war der Grund, auf dem ſich in Verſailles 1871 das
Deutſche Reich aufbaute. Es iſt gute alte Hanſeatenſſjtte,
die gewichtigen Geſchäftsbücher der Kaufleute beginnen zu
laſſen mit den Worten: Mit Gott.

Hinter uns liegt eine große Vergangenheit, in der das
nationale Deutſchland von heute wurzelt, eine Vergangen-
heit, die uns berechtigt, eine Zukunft zu fordern. Die ge-
waltige Bewegung nationalen Aufbegehrens, die das deutſche
Volk gerade jetzt erfaßt hat, iſt ja nichts anderes alsGeltend-
machung des Rechtes auf eine deutſche Zukunft. Das Wer-
den einer Nation iſt Entwicklung der geſellſchaftlichen, kul-
turellen, ſtaatlichen Formen. Die Sehnſucht der deutſchen
Jugeno ringt um dieſe neuen Formen, ſie will in der Zer-
trümerung und der Ueberwindung der augenblicklichen trau-
rigen Epoche deutſcher Geſchichte nicht zurück zum Alten.
Weltkrieg, Revolution und Jahre tiefſter nationaler Ernied-
rigung laſſen ein neues deutſches Geſchlecht ſich heraus-
bilden, das mehr will, als eſſen und trinken,
das von ſeinem Jdeal eines deutſchen Staates mehr for-
dert, als Sicherung ſeiner äußeren Lebensverhältniſſe. Ein
Geſchlecht, in dem der Heldengeiſt der Hunderttauſende
lebendig iſt, die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
für das Reich ſtarben. So muß dieſes neue deutſche Ge
ſchlecht mit ſeiner Sehnſucht und ſeinem Ringen verbunden
ſein mit geiſtigen Kräften, die der Glaube an göttliches Sein
und göttliche Geſetzmäßigkeit vermittelt. Hier liegen letzten
Grundes die Kraftquellen der völkiſchen Bewegung, die eine
Reinigung des deutſchen Volkskörpers von allen unwahren,
dem Deutſchen raſſe- und daher weſensfremden Einflüſſen
fordert. So iſt dieſe ſtürmiſche nationale Bewegung nicht
nur Reaktion gegen das Beſtehende, ſondern Revolution deut
ſchen Geiſtes, dem die deutſche Zukunft gehört.

Wo ſolche revolutionären Kräfte Köpfe und Herzen auf-
rütteln, da ſchlagen die Wellen leicht ins Uferloſe und ſind
ſich nicht mehr bewußt des Urſprunges, dem ſie entſtam-
men. Preußen wie das Reich zogen ihre Kräfte aus der
Weltanſchauung: Mit Gott. Deutſche, völkiſche Zukunft heißt,
dieſe Grundlage chriſtlicher Weltanſchauung für die Nation
wiederzugewinnen, ihren Geiſt mit dieſer chriſtlichen Weltan-
ſchauung zu erfüllen, den wir verloren hatten in einer
unſeligen materialiſtiſchen Entwicklung, in der hohle Phra-
ſen und heuchleriſche Formen die ſeliſche Leere zu verhüllen
und zu erſetzen verſuchten.

Der Weg für dieſe Rückkehr zu der alten chriſtlichen
Grundlage deutſchen Weſens und deutſchen Staates iſt der
unerbittliche Kampf gegen alle gottleugnenden Elemente im
deutſchen Volksleben, iſt die eigene Abkehr von dem Geiſte
des Materialismus und die Wiedergewinnung des Staates
als Schutz und Vertreter der chriſtlichen Weltanſchauung.
Wir ſtehen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in der
ganzen Welt in einer Kriſis des Autoritätsgedankens. Wo
göttliche Geſetzmäßigkeit geleugnet wird, und der Sinn des
menſchlichen Lebens im „Ausleben“ und materiellen Ge-
nießen des einzelnen Jndividuums geſehen wird, da iſt
die Ehrfurcht im Menſchen erſchüttert, die Grundlage der
Familie, damit jede Möglichkeit zur Bildung einer Volks-
gemeinſchaft und ſchließlich eines Staates verloren. Kampf
Aller gegen Alle ſetzt ſich an die Stelle des Geſetzes von
Herrſchaft und Dienſt. Die Bewältigung ſolchen geſell
ſchaftlichen Chaos' durch eine kommuniſtiſche Staatsform
iſt ein Unſinn, der in Rußland zur Genüge ad abſurdum ge-
führt worden iſt. Denn der Menſch hat eine individuelle
Seele und iſt kein Mechanismus aus Fleiſch, Blut, Knochen
und Nerven. Aber die Jdee des gottleugnenden Marxismus
war durchaus bis zum Ende folgerichtig durchgedacht, als
man im Anfang der ruſſiſchen Revolution die Kommunali-
ſierung der Frau, Schrankenloſigkeit des Geſchlechtslebens
und damit die zyniſchſte Vernichtung der Familie forderte.
Heute iſt von ſolchen wie auch von harmloſeren kom-
muniſtiſchen Jdeen in Sowjetrußland nicht mehr die Rede.
Man hört auch nichts mehr von verhöhnenden Umzügen,
bei denen eine Straßendirne mit einer Puppe in Rotgar-
diſtenuniform im Arm als Madonna mit dem Chriſtus-
kinde zur atheiſtiſchen Erziehung der Maſſen durch die
Straßen Moskaus gefahren wurde. Die religiöſe Jdee erwies
ſich ſtärker als der Kommunismus und heute ſind die
Kirchen Rußlands von fanatiſchen Betern gefüllt. Dagegen
wagt keine Sowjetregierung einzuſchreiten.

Täuſchen wir uns nicht: Die Zerſetzungserſcheinungen im
eigenen Volke als Folge einer materialiſtiſchen Weltanſchau
ung, wie ſie parteiprogrammäßig der Marxismus aller
Schattierungen von der vereinigten ſozialdemokratiſchen Par
tei bis zu den Kommuniſten predigt, ſind auch im deutſchen
Volke zur Genüge vorhanden. Wir beſeitigen ſie nicht durch
einen Baldurglauben oder durch Theoſophie und Spiritismus,
wir können nur geſunden, wenn wir die Grundlage der
deutſchen Vergangenheit wiedergewinnen, die
chriſtliche Weltanſchauung. Für dieſes Ziel müſ-
ſen alle chriſtlichen Bekenntniſſe in Deutſchland geeint wer
den, für dieſes Ziel wollen wir die Macht im Staate
erkämpfen, um die Erziehung des Volkes in chriſtlichem
Sinne zu Ehrfurcht und Autorität wieder beginnen können.
Jn dieſer Frage kann es keine Kompromiſſe geben. Der Auf
ſtieg des deutſchen Volkes zu einer beſſeren Zukunft, zu



elnem völkiſchen Nationalſtaate, zu Freiheit und Gleich
verechtigung des Deutſchen Reiches in der Welt, zu der Zer-
trümmerung der Sklavenketten von Verſailles beginnt bei
dem vornehmſten Bekenntnis deutſchen Weſens: Mit Gott!

We
Naliens Entrüſtung

über hie geheimen Abmachungen
Rom, 20. März. Wie der „B. meldet, haben die

Berliner Euthüllungen über die geheimen Ab nungen zwi
Fchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei hier einen Sturm
der Entrüſtung erregt, da auffallenderweiſe gleichzeitig ver
Demps“ heftige Angriffe gegen Italien wegen deſſen angebücher Expanſionsbeſtrebungen nach dem Oſten richtet.

4

5chweigen über die Rede Iheunis' in Paris.
Paris, 19. März. Die geſtrige Rede des S Mi

niſterpräſidenten Theunis wird von keinem Pariſer Blatte
xrörtert. Die „Journee induſtrielle“ kann aber dieſe be-
fremdliche Haltung der Pariſer Zeitungen erklären, denn das
Blatt gibt ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß
Theunis keinerlei Verwendung von den verſchiedenen, von
Poineare in der letzten Zeit abgegebenen Erklärungen machte,
daß das Ruhrgebiet nur nach u der deutſchen
kungen geräumt werden ſoll. Die belgiſche Regierung habe
offenbar den Wunſch, raſch fertig zu werden. Sie

nſche, ſich auch England anzunähern und werde ſicher
lich den „Quai d'Orſay“ bitten, ſich nachgiebiger zu er-
weiſen

Kabinettsrat in Paris.
Paris, 20. März. Unter dem Vorſitz Poincares hat

n ein Kabinettsrat ſtattgefunden, in deſſen Verlauf
ie allgemeine Lage im einzelnen die durch die Abſtim-

mung im Senat geſchaffene Situation geprüft wurde.
Die Zahl ver franzöſiſchen Abgeordneten.

Paris, 20. März. Die Kammer hat geſtern über die Zahl
der Abgeordneten für die nächſten Legislaturperiode ver
andelt. Der Senat hatte die Zahl auf 589 feſtgeſetzt.

Die Kammer entſchied ſich geſtern für 584. Es ſtimmten
400 ordnete dafür und 170 dagegen. Der Senat wird
die Abſtimmung ratifizieren müſſen.

Die Armeevorlagen vor der franzöſiſchen Kammer
Paris, 19. März. Die Kammer hat heute vormittag die

Ausſprache über die Armeevorlagen fortgeſetzt. Die ſechs
erſten Artikel des Projekts, die ſich vom rein theoretiſchen
Beſichtspunkt aus auf die Heeresreorganiſation beziehen,
gelangten ohne große Debatte zur Annahme. Ein kom-
muniſtiſches Amendement, wonach den Kolonialtruppen wäh-
rend der Militärdienſtzeit dieſelbe Behandlung wie den
franzöſiſchen Garniſontruppen zugeſichert wird, wurde mit
40 5 e 130 Stimmen abgelehnt. Artikel 7 beſagt, daß

rankr r in 20 Armeebezirke eingeteilt wird. Der ſozia
ſ lbgeordnete Paul Boncour möchte genaue Ein-

e über die Mobiliſierung der Reſervetruppen haben.
betont, daß die e V Ziffern nicht der Wirklichkeit

xntſprechen. Dieſer An g ſchließt ſich auch der Abgeordnete
Marin an. Er hält 13 Armeebezirke für völlig ausreichend.
Boneourt ſtellt weiter feſt, daß für die Mobiliſierung von
118 Reſervediviſionen keine genügenden Vorkehrungen ge-
troffen ſeien. Der Kriegsminiſter Maginot ſtellt ſeitens
der Regierung die Vertrauensfrage hinſichtlich der Aufrecht

erhaltung der erwähnten Ziffern.
Die unrecht mäßige Kuhrbeſehung.

Eine Erklärung Macdonalds.
Hondon, 20. März. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter-

Hauſes wurde an den Premierminiſter die Anfrage gerichtetwb er eine Erklärung darüber abgeben wolle, welchen Anteil
an den Einkünften, die Frankreich geewregtis aus dem
Ruhrgebiet bezieht, an England gezahlt werde. Macdo-
nald erwiderte darauf, die franzöſiſche und die belgiſche
Regierung hätten der Reparationskommiſſion irgendeinen
Bericht weder über die von ihnen im Ruhrgebiet vorgenom

n OHperationen, noch über die finanziellen Ergebniſſe
r Operationen erſtattet. Er glaube, daß die franzö

ſche und die belgiſche Regiernung, ihrer Auffaſſung ge
mäß, daß dieſe Operationen rechtmäßige Maßnahmen zur
Erlangung der ihnen von Deutſchland nach dem Friedens
vertrage von Verſailles geſchuldeten Veträge ſind, ſich ſelbſt
für empfangsberechtigt für alle auf dieſe Art gewonnenen
Einkünſte außerhalb der allgemeinen Anſprüche der alliier
ten Mächte halten. Die engliſche Regierung habe nach dem
Friedensvertrag und verſchiedenen Uebereinkommen einen
Anſpruch auf 22 Prozent der allgemeinen Reparations-
ſumme, die den verſchiedenen Prioritätsanſprüchen unter
liege. Die Annahme der franzöſiſchen und belgiſchen Re-

ierung, daß ihre Maßnahmen an der Ruhr rechtmäßig
ſeien und daß ſie das Recht beſäßen, die Koſten dieſer Maß-
nahmen aus dem Wert der von ihnen mit Beſchlag be-
legten deutſchen Liegenſchaften und Einkünfte zu decken,
finden nicht die Zuſtimmung der engliſchen Regierung u. ohne
eine vollkommene Nachprüfung der geſamten Reparations-
frage durch die Reparationskommiſſion und die Vertrags-
mächte könne keine endgültige Regelung erzielt werden.

vie Abſtimmung über 5ingupore um Vienstag,
London, 20. März. Jm Unterhauſe erklärte geſtern der

parlamentariſche Sekretär der Admiralität Ammon, die bis-
herigen Geſamtausgaben der Regierung für die Flottenbaſis
in Singapore betragen 70 000 Pfund Sterling. Es werde
noch einer weitern, jetzt noch nicht feſtſtehenden Summe
benötigen, um die durch die Entſcheidung der Regierung er-
forderlich gewordene Liquidierung der Arbeiten zu decken.
Das Unterhaus werde am nächſten Dienstag noch einmalGelegenheit haben, über die Entſcheidung der Megieract
zu debattieren. Damit C das Parlament vor wichtigen
Entſcheidungen, da bei legenheit dieſer Debatte auch die
Abſtimmung über die Entſcheidung der Regierung vorgenom-
men wird.

Engliſche Luftfragen.
London, 20. März. Der Staatsſekretär der Admiralität er

klärte geſtern im Unterhauſe auf eine Anfrage, daß die
britiſche Flotte enwärtig 84 Flugzeuge beſitze, wobei
die Uebungs- und Reſervemaſchinen nicht mit gezählt ſeien.
Die genannte Ziffer ſoll im Laufe des Jahres 1924/25 er-
höht werden.

iniſterpräſident Macdonald dementierte in einer Er-
klärung die Preſſenachrichten, nach denen die engliſche Re-

den Burney'ſchen Luftſchiffahrtsplan für die Ver-
indung Englands mit Auſtralien habe fallen laſſen. Die

Frage werde im Gegenteil heute noch von einer Kommiſſion
nachgeprüft.

Hymans an die alliierten Miniſterkollegen.
Brüſſel, 20. März. Man erklärt jetzt, daß der belgiſche

Außenminiſter hpmans bei Uebernahme ſeines mtes
einen eigenhändigen Brief an die Miniſterpräſidenten der
alliierten Länder richtet hat. Ein Meinungsaustauſch

t namentlich zwiſchen ihm und Poincare ſtattgefunden.
mans verſicherte den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten

ſeiner freundſchaftlichen Geſühle. Man nimmt an, daß Mac-
donald in ſeiner Antwort auf den Brief des belgiſchen
Außenminiſters auf verſchiedene Leitſätze der neuen eng-
liſchen Politik anſpielben werde. Jn ſeinem Briefe ſoll
Hymans namentlich dem Wunſ auf eine baldige Löſung
des Reparationsproblems im Geiſte der Verſöhnlichkeit Aus
druck gegeben haben.

Exmioſion eines Pulpermaggzins,

Witkowitz, 20. März. Jm hieſigen e x ereignete
ſich geſtern eine furchtbare Exploſion ie ſich heransſtellt,
war bei dem Orte Peterswald, welcher zu den Kohlengruben
ves Grafen Wilozek gehört, ein Dynamit- und Pulvermagazin
aus bisher unbekannter Urſache in die Luft geflogen. Die
Hälfte der Arbeiterkolonie Peterswald wurde vernichtet.
Der Materialſchaden iſt ungeheuer groß. Bisher wurden
vier Tote und eine große Anzahl von Schwerverletzten ge-
borgen. An den Aufräumungsarbeiten ſind die Gendarmerie
und die Arbeiter der einzelnen Gruben, ſowie eine große An-
zahl Freiwilliger beſchäftigt.

Ergänzend wird noch gemeldet, daß die n w. beim
Verladen von Sprengſtoffen erfolgt iſt, und ß ein Ma-
ßesin mit 9000 Kilo Exploſivſtoffen in die Luft geflogen
ſt. Von den Häuſern der Kolonie wurden die Dächer fort

geriſſen und eine ganze Reihe von Perſonen verwundet.

Tirols Deutſchlandhilfe.
Wien, 19. März. Der „Deutſchöſterr. Tagesztg.“ zufolge

hat die Tirober Landesſammlung für die Deutſchlandhilfe mit
dem Ergebnis von rund 250 Millionen Kr. und zahlreichen
Spenden an Lebensmitteln abgeſchloſſen. Ferner ſind bis
her 2000 deutſche Kinder in Tirol aufgenommen worden;
weitere Kinder werden folgen. Es wird jetzt ein Jug mit 100
Kindern aus der Pfalz erwartet.

Der Beſuch des Keichskanzlers in Wien.

Wien, 20. März. Mittwoch nachmittag 5 Uhr iſt der
deutſche Reichskanzler Dr. Marx und der Miniſter des
Aeußern Dr. Streſemann auf dem Weſtbahnhof in
Wien eingetroffen. Zum Empfang hatten ſich auf dem Bahn-
hofe der Bundeskanzler Dr. Seipel, Vizekanzler Frank
und Miniſter des Aeußern Dr. Grünberger eingefunden,
welche den Kanzler und den Außenminiſter auf das herz
lichſte begrüßten. Nach einer kurzen Ausſprache begaben
ſich die deutſchen Herren auf die deutſche Geſandtſchaft
auf der Metternichſtraße. Den Abend verbringen die Herren
in intimem Kreiſe auf der deutſchen Gefandtſchaft. Am
Donnerstag findet der offizielle Empfang ſtatt. Jm Laufe
des Donnertag werden auch Beſprechungen mit dem öſter
reichiſchen Handelsminiſter in der Angelegenheit des deutſch
öſterreichiſchen Handelsvertrages ſtattfinden. Dr. Marx und Dr.
Streſemann werden am Donnerstag vom Bundespräſidenten
Heiniſch empfangen werden. Abend gibt der Bundes-
kanzler Dr. Seipel zu Ehren des Reichskanzlers und des
Reichsaußenminiſters ein Diner, bei dem offizielle Trink-
ſprüche gewechſelt werden. Nach demſelben findet auf der
deutſchen Geſandtſchaft ein großer Empfang ſtatt. Freitag
vormittag werden die beiden deutſchen Herren zur Beſich-
tigung von Wien benutzen. Nachmittags findet dann ein
intimes Diner ſtatt. Nach ihm verlaſſen Dr. Marx und Dr.
Streſemann Wien wieder.
Die Wiener Blätter fahren fort, die Anweſenheit der deut
ſchen Staatsmänner zum Gegenſtand äußerſt ſympathifcher
Beſprechungen zu machen.

Der Reichshaushaltsplan für 1924.
Berlin, 20. März. Nachdem der neue preußiſche Etat

für 1924 ſoeben fertiggeſtellt worden iſt, nähern ſich, wie
die „Telegraphen-Union“ erfährt, auch die Arbeiten am
Reichshaushalt für 1924 ihrem Ende. Es liegen bereits
vor der Etat des Reichspräſidenten, des Reichstages und
des Reichsernährungsminiſteriums. Dieſe werden ſchon in
den nächſten Sitzungen des Reichsrats zur Behandlung kom-
men. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird,
kann es als ſicher angenommen werden, daß der neue Reichs-
tag gleich nach ſeinem Zuſammentritt den ganzen Reichs-
haushaltsplan verabſchieden wird. Der Etat der Reichspoſt
verwaltung iſt gleichfalls fertiggeſtellt. Er hat dem Reichs
finanzminiſter bereits vorgelegen, iſt aber nach Verabſchie
dung des Reichspoſtfinanzgeſetzes vom Reichspoſtminiſter wie
der zurückgezogen worden, um gleichfalls in den erſten
Wochen des April dem neugegründeten Verwaltungsrat der
Reichspoſt vorgelegt zu werden. Der Etat des Reichsprä-
ſidenten ſchließt mit einem Betrage von rund 220000Goldmark ab. Jm Etat des Reichstages ſtehen Ausgaben
von rund 380 000 Goldmark Einnahmen von 10 000 Gold-
mark gegenüber. Der Etat des Reichsminiſteriums für Er
nährung und Landwirtſchaft ſchließt mit einem Betrage
von rund 2300 000 Goldmark an Ausgaben ab. Die Ein-
nahmen ſind mit rund 392000 Goldmark angeſetzt.

seeckt über Mie Pflichten der Reichswehr.
Berlin, 20. März. Die Zeugenausſagen im Hitler- Prozeß

haben ein Bild davon gegeben, wie im Herbſt 1923 von ver-
ſchiedenen Seiten um die Reichswehr geworben und wie auf
ihr Eingreifen zugunſten gewiſſer politiſcher Richtungen ge-
hofft wurde. Demgegenüber bezeichnet der Befehl des Chefs
der Heeresleitung an die Wehrkreiskommandeure vom 4.
November 1923, der hiermit der Oeffentlichkeit übergeben
wird, den Weg, der damals wie ſchon früher der Reichswehr
gewieſen und von ihr innegehalten worden iſt. Jn dem Be-
fehl heißt es u. a.: Solange ich an meiner Stelle bin,
habe ich die Anſicht vertreten, daß nicht von dieſem oder
jenem Extrem, nicht von äußerer Hilfe oder innerer Revo-
lution komme ſie von links oder rechts das Heil
kommt, ſondern daß uns nur harte nüchterne Arbeit die
Möglichkeit zum Weiterleben gibt. Dieſe können wir allein
auf dem Boden von Geſetz und Verfaſſung leiſten. Der
Befehl ſchließt: FJch erſuche alle Kommandeure, ihre Un-
gebenen auf die ſchweren Gefahren einer ſolchen Entwick
lung hinzuweiſen und alle Reichswehrangehörigen, die ſich

zu betätigen verſuchen, aus der Truppe zu ent-
ernen.

öchiedsſtelle jür gbgebaute Beumle,
Berlin, 19. März. Der Reichstagsausſchuß zur Ueber-

wachung der Durchführung des Perſonalabbaus beſchäftigte
ſich mit den Abbaumaßnahmen bei der Reichsbank, in der
Reichsforſtverwaltung und im Reichsarbeitsminiſterium. Bei
Erledigung einer Reihe von Petitionen wurde die Anſicht
des Ausſchuſſes dahin feſtgeſtellt, daß die für die Kündigungs-
friſt einem abzubauenden Beamten, Angeſtellten oder Ar-
beiter zuſtehenden Beträge auf die nach der Perſonalabbau-
verordnung zu gewährende Abfindungsſumme nicht angerech-

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater

Dienstag Mittwoch Freitag SonntagMontag Donnerst. Sonnabd.
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net werden dürfen, auch wenn die Verwaltung auf die
Dienſtleiſtung während der Kündigung verzichtet. eiter
wurde bekanntgegeben, daß nunmehr eine Schiedsſtelle als
Berufungsinſtanz für abgebaute Beamte eingerichtet werde.

Die Sozialdemokratie ſchützt Hochverräter!

r, 19. März. In einer Mitgliederverſammlung deren die ſich mit der Strafverfolgung des Reichs
tagsab geordneten Hoffmann-Kaiſersläutern wegen ſeiner be
kannten Autonomiegkten befaßte, wurde eine Entſchließu
angenommen, daß das gegen die Beauftragten der Sozia
demokratiſchen Partei eingeleitete Gerichtsverfahren ſofort
eingeſtellt werden ſolle und zwar gegen den Abgeordneten
Hoffmann, den Bürgermeiſter Kleeſoot und den Rechtsan
walt Dr. Wagner-Ludwigshafen.
MüllerBrandenburg wird ebenſolls gusgeſchiſſt,

Weimar, 20. März. Wie wir hören, wird der vielge-
nanntePolizeioberſt MüllerBrandenbürg, Leiter der khü-
ringiſchen Landespolizei, ebenfalls ſeines Amtes enthoben
und durch einen auswärtigen ehemaligen höheren aktiven
Offizier, welcher bereits ſeit mehreren Jahren ſich in einer
größeren Schutzpolizeiorganiſation bewährt hat, erſetzt wer
den. Major a. D. v. Platen- Weimar wird enfalls
einem höheren Kommando der thüringiſchen Schupo einver-
leibt werden.

Falſche Gerüchte

es Ja einiger Bee neleg nie Lage in Ber-
prinz zwe ärztlicher udlung einlin 21 u Zeit weilt er in Dels. Alle Gerüchte, die von
feiner geplanten Neberſiedlung nach Potsdam berichten, ſind
frei erfunden.

Eröffnung der Vorunterſuchung wegen Hochverrats
gegen Herrn v. Graefe.

Leipzig, 19. März. Wie wir erfahren, hat der Unter
ſuchungsrichter beim Staatsgerichtshof nunmehr gegen den
W Reichstagsabgeordneten von Gra ef e-Gol
debee im r mit den Münchener Novemberereigniſſen die Vorunterſuchung wegen Hochverrats eröffnet.Sollte es zu einem Prozeß gegen den v. Graefe kommen,
dann könnte das Verfahren unter Umſtänden eine für Nord
deutſchland intereſſante Ergänzung des Hitler-Ludendorff
Prozeſſes bringen.

Die Hamburger Volkbsſtimme“ verboten.
mburg, 19. März. Das hieſige kommuniſtiſche Orgapie enege Volksſtimme“, iſt von der Polizeibehörde au

fünf Tage bis einſchließlich 22. d. Mts. wiederum ver
boten worden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsrichtzahl

für Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich auf den Feſt
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Reichsamts für den 17. u
1,07 Billionen. Es iſt demnach eine Steigerung von 0,
Prozent g.u verzeichnen.

Die auf den Stichtag den 18. März berechnete
Großhandelsindexziffer

des ſtatiſtiſchen Reichsamts hob ſich unter dem Einfluß
der a Preiſe der Getreidearten und der Textilroh
und -Halbſtoffe gegenüber dem Stande vom 11. März
(119,8) um 1,3 Prozent auf 121,4. Von den Hauptgruppen

ſtiegen Lebensmittel von 105,4 auf 107,4 oder um 1,9
Prozent, davon die Gruppe Getreide und e von
83,6 auf 86,7 oder um 3,7 Prozent, ferner Jnduſtrieſtoffe
von 146,9 auf 147,4 oder um 0,3 Prozent, davon die
Gruppe Kohlen und Eiſen mit 137,7 unverändert. Jnlands
waren zogen von 107,5 auf 109,1 oder um 1,5, die Ein
fuhrwaren von 181,6 auf 182,7 oder 0,6 Prozent.

2

Humperdings Hänſel und Gretel im Theater-Verein.
Es wird gefragt, weshalb für die dreiAufführungen verſchiedene Preiſe gefordert werden.

Der Grund dafür iſt, daß die erſte Aufführung am Sonntag 2 Uhr als Hauptprobe gedacht iſt,
zu der ja wohl in der Hauptſache die Eltern mit ihren Kin
dern erſcheinen werden. 2 Die 2. Aufführung iſt als Sonn
tagsNachmittagsvorſtellung etwas niedriger im Preiſe als die
Abendvorſtellung angeſetzt worden. Zur Vermeidung von
Jrrtümern ſei ferner darauf hingewieſen, daß es ſich hier
um keins der üblichen Märchen handelt, die in der Haupt-
ſache für die Jugend beſtimmt ſind, ſondern um die be
kannte ſtimmungsvolle ärchenoper von Humperdink, an
der auch jeder Erwachſene ſeine Freude hat. Sie iſt, um die
Aufführung auch kleineren Bühnen zu ermöglichen, etwas
umgearbeitet worden. Der muſikaliſche, vor allem geſang-
liche Teil iſt aber faſt unverändert geblieben, was ja ſchon
daraus hervorgeht, daß namhafte Sängerinnen mikwirten
und die Muſik in den Händen guter Künſtler Mitglieder
des Gewandhausorcheſters) iſt. So werden dann am Sonn-
tag und Montag all die ſchönen Weiſen erklingen, die längſt
Eigentum des ganzen Volkes, vor allem ſeiner Jugend, ge-
worden ſind:“ Suſe, liebe Suſe, was raſchelt im Stroh“,
„Brüderchen komm tanz mit mir,“ „ein Männlein ſteht im
Walde,“ und wie ſie alle heißen. Die Erwachſenen werden
mit der Jugend an dieſen Aufführungen mit ihren lieb
lichen Geſängen, Tänzen und Reigen ihre Freude haben.

8

Tivoli Theater. Sonntag abend 28 Uhr findet ein Gaſt
ſpiel des Weimarer Reſidenztheaters mit dem ergreifenden
Schauſpiel: „Hoffnung auf Segen“ von Hermann Heyermann
ſtatt. „Die Hoffnung auf Segen“ iſt ein morſches, fee
untüchtiges Schiff, welches mit einer Anzahl zukunftsfroher
Seeleute der Unberechenbarkeit ſtürmiſcher Seelaunen preis
gibt. Man iſt erſchüttert von den das Unheil des Schiffs
unterganges vorausahnenden Seelenqualen eines neunzehn-
jährigen Schiffsjungen, der mit Gewalt aufs Schiff geſchleppt
wurde, und nicht zuletzt ergriffen von den Schickſalsſchlägen,
die ſich ſchon ſeit Jahren in dem Hauſe und auf dem
Haupte der armen Witwe Kniertje zuſammenballten.

Stenographie und BVeruf: Bei der großen wirtſchaftlichen
Bedeutung der e iſt die Kenntnis der Kurzſchrift
für jeden im Erwerbsleben ſtehenden Beamten und An
geſtellten unbedingtes Erfordernis. Wir weiſen deshalb auch
an dieſer Stelle darauf hin, daß am Donnerstag den 20.
d. Mts. ein Anfängerlehrgang nach dem Syſtem „Stolze
Schrey“ im Reſtaurant Tivoli beginnt.

Der Stenographenverein Gabelsberger hielt am vergan-
genen Freitag ſeine März-Monatsverſammlung ab. u. a.
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung der Jahresrechnung er
teilt. Einige ſtatiſtiſche Zahlen ſind recht intereſſant. Bei
den Fertigkeitsprüfungen der Handelskammern betrug die
Zahl derjenigen, die ein geugnis erhielten, im Jahre 1923
auf Stolze-Schreyſcher 314, auf Gabelsbergerſcher 492, nach
anderen Syſtemen 18. Bei der letzten für beide Syſteme
gleichzeitig abgehaltenen Zählung der Unterrichteten ſoll
ten nach Stolze-Schrey im Deutſchen Reiche in einem Jahre
162 172 Anfängerunterricht nach dieſer Stenographie be-
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endet haben, für das Syſtem Gabelsberger war die entſpre-
chende Zahl „nur“ 150 278. Demnach kamen auf 100 Un-
terrichtete nach Stolze-Schrey 93 nach Gabelsberger. Aber
auf 100 Stolze-Schreyaner, die die amtliche Prüfung vor
einer Handelskammer beſtanden haben, kommen 157 Gabels-
bergeraner. Dabei iſt zu beachten, daß unter den 49 Städten,
in denen die Prüfungen abgehalten würden, nur 9 bayeriſche
und S ſind, vorwiegend alſo die Schlachten außer-

Ib der Gabelsberſchen Stammländer geſchlagen ſind. Die
Verhältniſſe haben ſich auch andauernd zu Gunſten des
Syſtems Gabelsberger verſchoben. 1922 war das Verhält-
nis noch 476:399, bis etwa Mitte 1921 nach einer Stolze-

eyſchen r 475:496 herauskam. DieſeZahlen umfaſſen alle Geſchwindigkeiten von 150 Silben auf-
wärts. Die höchſte Leiſtung von 350 Silben hat ein Ga-
b. ergeraner abgelegt. Der Verein wird am 21. März

tag) einen einen Anfängerunterricht im Tivoli beginnen.
Verwirrung bei Nachnahmen und Poſtaufträgen. Die Vor

zeigegebühr für Nachnahmen betrug mit der Einführung der
wertbeſtändigen Gebühren vom 1. Dezember an 20 Pfg.
Sie iſt erſt ſpäter auf 10 Pfg. ermäßigt worden. Auf Grund
unberichtigter Tarife oder aus Mangel der Kenntnis der
Neuerung, werden Nachnahmen noch vielfach mit einer Vor
i gegebühr von 20 Pfg. freigemacht. Unverändert geblieben
ſt dagegen die Vorzeigegebühr von 20 Pfg. für Poſtaufträge.

Dieſe wird hinwiederum von vielen Poſtbeamten neuerdings
wie für Nachnahmen nur mit 10 Pfg. berechnet, ſo daß
die Aufträge ungenügend freigemacht bei der Beſtimmungst
poſtanftalt eingehen.

Einziehung der Fünf-Billionennoten. Mit Genehmigung
des Reichsrates ruft das Reichsbankdirektorium die Reichs
banknoten zu 5 Billionen Mark vom 1. November 1923
(J. Ausgabe) und vom 7. November 1923 (2. Ausgabe) zur
d e Die Beſitzer dieſer Noten können ſie bis zum
B. i allen Kaſſen der Reichsbank in Zahlung geben
oder geag andere geſetzliche Zahlungsmittel eintauſchen. Mit
dem S. Avril verliert die aufgerufene Note e Eigenſchaft
als gefetzliches Zahlungsmittel. Von da ab erfolgt ihre Ein-
Wſung nur noch bei der i n a in Berlin,und bis zum 5. April 1925. it dieſem Zeitpunkt
er für die Reichsbank die Einlöſungspflicht.

J

s Pau Keller in Merſeburg.
201. Vildungsabend.

Paul Keller, der weiten Kreiſen des Literatur- Publikums
vekannte Schriftſteller wird am kommenden Sonntag im
Schloßgartenſalon aus der Fülle ſeiner Werke vorleſen.

umor und Ernſt, der aus den Büchern ſpricht, wird der
ichter in beſter Weiſe den Zuhörern übermitteln, und ſo

verwundert es nicht, daß die Urteile der deutſchen Preſſe
außerordentlich günſtig lauten. So berichtet in Kaſſel die
„Al ne Zeitung“:

„Paul Keller wurde, als er das Podium betrat, von lei-
denſchaftlichem Jubel begrüßt; es dauerte Minuten, bis der
Sturm vorüber war und der Vortrag beginnen konnte.“

Unmittelbar vor dem literariſchen Abend im Schloßgarten-
ſalon kommt mir ein Rundſchreiben in die Hände, in dem
ein Statiſtiker über die Menge der verkauften Bücher
des e Dichters Auskunft erteilt. Wenn man die
B die von Paul Keller verbreitet ſind, in einer
Säule aufſchichtete, ſo würde dieſe Säule den Mount Evereſt,
den höchſten Berg der Erde, um das Fünffache weit über
ragen, nicht gerechnet die vielen Bücher, die in Ueber
tra e in fremden Sprachen erſchienen ſind. Bei ſolchdeiſpie ſer Verbreitung der Werke des Dichters, iſt es nicht

zu verwundern, daß ihm, wo er einmal ſelbſt in Merſeburg
weilt, ſtarken Beſuch erwarten wird.

Die reichhaltigen Darbietungen in der letzten Zeit in
Merſeburg laſſen als ein Ruhepunkt dieſen Abend werden,
und fo an dieſer Stelle auf den Kartenverkauf, der laut
r in der Stollberg'ſchen Buchhandlung begonnen hat,

en.
4

Aus der Provinzialverwaltung.
Da ſich Landeshauptmann Oeſer wegen ſeiner Zugehörig-

anfangs als Reichsinnenminiſter,
ſpäter als Reichsverkehrsminiſter gezwungen geſehen hat,
das Amt als Landeshauptmann niederzulegen, beſchloß der

e w v u in ſeiner letzten Sitzung, dem am 8.
A. Sl d. J. in Merſeburg zuſammentretenden Provinzial-
landtag die Neuwahl des Landeshauptmanns auf 12 Jahrevorzuſſsgen,

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich weiter mit dem
ihm vom letzten Provinziallandtag als Material überwie-
ſenen, aus der Mitte des letzten Landtages geſtellten Antrage
auf Abſchaffung der Strafe der körperlichen Züchtigung
in den Erziehungsanſtalten der Provinzialverwaltung. Der
Provinzialausſchuß ſtellte hierzu feſt, daß es bei den be
ſtehenden miniſteriellen Vorſchriften ſein Bewenden haben
muß. Zum Nachſpolger des am 1. Mai d. J. in den
Ruheſtand tretenden Direktors der Provinzialtaubſtummen-
anſtalt in Halberſtadt, Herrn Meinecke, wurde der an der
Anſtalt bereits tätige Lehrer Schillings gewählt unter der
Vorausfetzung, daß die Stelle ſeitens des Fürſorgeamtes

Weiterhin beſchloß der Provinzialaus-
ſchuß auf Vorſchlag des innerhalb der Provinz beſtehenden

usſchuſſes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten in
den neuen Haushaltsplan 25000 Goldmark einzuſtellen, die

insbeſondere zur Bekämpfung der Syphilis Verwendung fin-
den ſollen. Der Provinziallandtag hatte ja im letzten Jahr
bereits namhafte Mittel zur Verfügung geſtellt, die es
ermöglichten, in den Städten Magdeburg, Halle und Erfurt
belehrende Kurſe für ſolche Aerzte abzuhalten, die nicht
in der gaf“ ſind, ſich anderweit über die fachlichen Fort-
ſchritte auf dieſem Gebiet auf dem Laufenden zu halten.
denen dieſes Jahres ſollen auch dazu dienen, Vor-

enende für aufklärende Vorträge, Leiter von Ehebera-
tungsſtellen uſw. vorzubilden. Der Provinzialausſchuß be-
ſchloß ferner den Erwerb einer Eiſenbahnbrücke, die zwiſchen

Stendal und Schönhauſen über die Elbe führt und durch eine
andere Eiſenbahnbrücke erſetzt werden ſoll, zu fördern. Die
Brücke würde nach Umbau für den Fuhrwerksverkehr Ver-

wendung finden.
Wie wir hören, ſoll von den bürgerlichen Parteien der

frühere Regierungspräſident v. Gersdorff und der jetzige
ſtellvertretende Landeshauptmann Geh. Reg.Rat Dr. Hüb-
ner als Kandidat aufgeſtellt werden, während die Sozial-
demokratie den jetzigen Regierungspräſidenten Bergemann
präſentieren wird.

Das heutige Rundfunkprogramm.
Seipziger Abend abends 8,15 Uhr: Operettenabend.

Margarethe Rößner, Karl Lippert-Schrot Mitgliederder Städt. Operette, Leipzig. b s
l. Evy s ler: Lied aus der Operette „Bruder Straubinger“:

„Küſfen iſt keine Sünd“, Karb-LippertSchroth;
2. Zeller: Lied aus der Operette „Der Oberſteiger“:

„Dort in den Bergen“, Margarethe Rößner;
3. Millöcker: Duett aus „Der Bettelſtudent“; „Nur

das eine bitt ich dicht liebe mich“ Margarethe Rößner und
Karl LippertSchroth;

4. Millöcker: Lied aus Gasparone“: „Ach, wenn ich
doch der Räuber wär“, Karl LippertSchroth.

CLetzte Depeſchen
Der Pollur 4200000000000,

Berlin, 20. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 055 000--18 145 000 000 000.
aris 213 500 214 500 000 000.

727 200--730 800 000 000.
Amſterdam 1 556 1001 563 900 000 000.
Kopenhagen 658 300--661 700 000 000.
Stockholm 1 1007 200--1 112 800 000 000.
Prag 122100--122 600 000 000.
Wien 60800—-61 200 000 000.
Rom 179600—180 400 000 000.
Die Reichstagswahlen im beſetzten Gebiet zugelaſſen.

Berlin, 20. März. Die interalliierte Rheinlandkommiſ
ſion hat die Verordnung der Reichsregierung vom 14. März
1924 über die Neuwahlen für das beſetzte Gebiet zuge-
laſſen. Ueber die Durchführung der Wahlen ſelbſt, über
die Sicherung der Wahlfreiheit uſw. ſchweben noch be
ſondere diplomatiſche Verhandlungen

Das Konkordat mit Bayern.

Köln, 20. März. Wie die „Köln. Volkszeitg.“ zuver
läſſig aus Berlin erfährt, iſt das Konkordat' zwiſchen
Bayern und dem Heiligen Stuhl zum Abſchluß gekommen.
Nuntius Pacelli befindet ſich ſeit Montag in Berlin
und hat dieſerhalb eine eingehende Ausſpra mit dem
Reichskanzler gehabt. Soweit die „Köln. Volkszeitg.“ un

dem zum Ausdruck gebracht wird, daß die nunmehr abge-
ſchloſſenen Verhandlungen in allen Punkten mit der
Reichsverfaſſung in Einklang ſtehen.

Has Athener Attentat vor dem Unterhanſe.

London, 20. März. Jm Unterhauſe erklärte geſtern der
Unterſtaatsſekretär im Außenamt Ponſonby, daß ge
mäß den Jnformationen, die die engliſche Regierung über
das Bombenattentat auf die engliſche Geſandtſchaft in
Athen erhalten habe, die Regierung keine weiteren Schritte
unternehme, da ſich erwies, daß die griechiſche Regie4
rung an dieſem Vorfalle keine Schuld trage und alles in
ihren Kräften ſtehende getan habe, um die Schuldigen
ausfindig zu machen.

Untergang eines japaniſchen U-Bootes.

Paris, 20. März. Nach einer Havasmeldung iſt das ja-
paniſche Unterſeeboot 43 mit dem Schlachtkreuzer „Tatſita“
16 Kilometer vom Hafen Saſabe entfernt zuſammenge-
ſtoßen und untergegangen. Das Unterſeeboot liegt 48
Meter unter dem Meeresſpiegel. An Bord befanden ſich
4 Offiziere und 40 Mannſchaften. Die japaniſchen Marine-
behörden haben unverzüglich die Rettungsarbeiten in die
Wege geleitet.

5. Lehar: Walzerlied aus Eva“ Margarethe Rößner.
6. FallI: Duett aus „Der liebe Auguſtin“: „Wenn der

rer blüht in den Zweigen“ Margarethe Rößner und
arl Lippert-Schroth.
7. Lehar: Duett aus „Der Graf von

„Biſt du's, lachendes Glück“.
Am Blüthnerflügel: Paul Weißleder, Kapellmeiſter der

Verliner Sender:
Welle 415 bezw. 650.

Leipziger Oper.

7,30: Das beſetzte Gebiet. 1. Vortrag:Das Ruhrgebiet. Reichsminiſter des Jnnern Dr. Ja rres.
8,30: Operettenabend. Mitwirkende: Elſe Jülich, de Vogt.
Bernhard Bötel vom Deutſchen Opernhaus Charlottenburg,
Eduard Kandl vom Deutſchen Opernhaus CharlottenburKonzertmeiſter Meier-Wiankow Violine), Hermann f
(Violon-Cello), Am Flügel: Kapellmeiſter Otto Uwe. 9.50
bis 11.30: Tanzmuſik.

Neu-RKöſſen und 3weverbandsgemeinden.

Symphoniekonzert in der Turnhalle. Am heutigen
Donnerstag, abends 774 Uhr wird in der Turnhalle der
Siedlungsſchule ein Konzert, aufgeführt vom Orcheſter des
Stadttheaters Halle, ſtattfinden. Zum Vortrag gelangen
1) die Ouvertüre zu „Die Fingalshöhle“ von Mendelsſohn,
2) en Nr. 13, BDur von Haydn, 3) Symphonie
Nr. 7, A-Dur von Beethoven.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Berlin, 19. März. (Reviſionsbegehren des Ber-
liner Kindermörders.) Der Uhrmacher Schaper,
der wegen der beſtialiſchen Ermordung des ſiebenjährigen
Kindes Lucie Conrad geſtern zum Tode verurteilt worden
iſt hat gegen das Urteil Reviſion beim Reichsgericht ein-
gelegt.

Freiburg, 19. März. (Verhaftet.) Nach einem hier-
her gelangten Telegramm iſt der Doppelmörder Hundert-
pfund, dem ſeinerzeit das Ehepaar Köpfer in Saig zum
Opfer fiel, laut Meldung des Auswärtigen Amtes in Frank
a verhaftet worden. Er wird demnächſt ausgeliefert
werden.

Luxemburg“:

7

Börries Freiherr von Münchhauſen
in Windiſchleuba (Sachfen) begeht heute am 20. März ſeinen
50. Geburtstag. Unter den deutſchen Lyrikern der Gegen-
wart nimmt der ſächſiſche Freiherr eine beſondere Stellung
ein. Seine Verskunſt iſt ritterliche Lyrik, ritterliche Balladen-
dichtung. Sein Werk ruht auf der beſten deutſchen Ueberliefe-
rung, es iſt Erbe, neue Ausſaat alten Kornes, Seine Bal-
laden führen die von a herlaufende Linie fort.
Es iſt ungemein viel geſunde Natur und handwerklicher
Fleiß, Gabe g. Erzählens, Fröhlichkeit, herzlichen
Neckerei, auch Verſonnenheit und nachdenklicher Ernſt in
dieſer meiſterlich geübten Kunſt. Die deutlich durchſcheinende
Deſrr Tei des Dichters begrenzt zugleich und adelt die
lyriſchen Selbſtbekenntniſſe. Der in ſeinen Balladen zwiſchen
Himmel und Hölle auf dem Geiſterpferd Schwebende, All-
ſichverwandelnde wird bei ſich daheim zu einer Geſtalt
voll milder Männlichkeit und Ruh, beſcheiden-feſt, ſich ſelber
treu, ein deutſcher Dichter der Familie und der Ehe. Schon

ute hat ſein Werk „nichts als dreißig Liederjahre“
ich die Lebensfreundſchaft von Hunderttauſenden erworben.

Haunclel und Derſeßr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 19. März. Auch heute machte die Befeſtigung des
franzöſtſchen Frankkurſes weitere Fortſchritte. Sonſt war
die iſennachfrage etwas geringer. Die Zuteilungsquoten
veränderten ſich nicht. Dollarſchatzanweiſungen 84,10, Gold-

terrichtet iſt, iſt ein Protokoll unterzeichnet worden, J

KSchätze 601 Milld., Goldanleihe 4,3 Bill. Polennoten
4,535—4,765, Oeſterreicher 6,08——6, 12.

Effektenbörſe.
VBerlin, 19. März. Die Haltung bleibt ſchwach. Das Ge

ift wird immer ſtiller. Nachfrage iſt kaum ſpürbar. Am
onta nmarkt zeigten ſich in den erſten Kurſen ſtarke Rück

änge. Eſſener Steinkohlen minus 4, Bochumer minus 3,5,Baderus, Gelſenkirchen, rpener, Jlſe minus 1,5 bis 2,5,
Phönix und rheiniſche Braunkohlen minus 1. Am Kali
markt Deutſche Kali um 2,5 aufgebeſſert, die übrigen Werte
ſchwächer; Weſteregeln minus 2,25, Salzdetfurt minus
Aſchersleben minus 1. In den che miſchen Werten Scheide-
mandel mnus 2,5 und Guano minus 2,25, Oberkoks verloren
in der erſten Notiz 18/ Rütgers Am Elektromarkt
minus 27 Akkumulatoren plus 1,25.. Von Metall und
Maſchinen werten Deutſche Waffen minus 3, Schubert
minus 18/,; im weiteren Verlaufe verloren AugsburgNürn-
berg und Berlin Anhalt faſt 1 und darüber. Sonſt war das
Kursnieveau faſt durchweg um bis abgeſchwächt. Von
Werftaktien Stettiner Vulkan minus 1, von Textilaktien
Nordwolle minus 22 Stöhr minus 2, Hammerſen minus

von Papteraktien Aſchaffenburger Zellſtoff minus
Waldhof minus 1,5. Am Spritmärkt Oſtwerke

minus 1. Von den verſchiedenen Werten müßten Charlotten-
burger Waſſer 1,75, Otavi 1 einbüßen. Deutſche Erdöl minus3, Peutſche Petrol minus 5

Renten werte uneinheitlich. 3proz. Reichsanleihe plus
5, 3proz. Reichsanleihe minus 50, 4proz. minus 20, Kriegs
anleihe minus 2,5, 31proz. preuß. Konſols minus 8, 3-
proz. minus 1, 4proz. unverändert.

Von Schiffahrtsaktien Deutſch-Auſtral minus 3,5, Ham-
burg-Süd mnus 4.

Die Tendenz der Nachbörſe blieb trotz vorübergehen-
Freundlichkeit, die durch Deckungskäufe der Spekulation er-
zielt wurde, unverändert. Einzelne Werte zogen etwas
an, während andere weiterhin ſehr gedrückt lagen.

Bei großer Flüſſigkeit des Geldmarktes bedingte u
Geld heute durchſchnittlich 3 Prozent. Es war zu dieſem
Satze reichlich angeboten. Langfriſtiges Geld bleibt knapp
und teuer, der Satz betrug unverändert 2,5 Prozent pro
Monat. Die Beleihung der Wechſel ſeitens der Reichsbank

unterliegt zur Zeit r Bedingungen.Der Diskont wird ſelbſtverſtäandnlich nur auf echte Waren
wechſel gewährt, aber auch hier kommt es vor, daß die
Reichsbank in einzelnen Fällen den Diskont verweigert.
wechſel werden nicht diskontiert.

Der Kaſſamarkt der Jnduſtriepapiere lag bei ſtarkem
Ueberwiegen des Angebots ſehr gedrückt. Auf feiteir
der Nachfrage ergab die völlige Unmöglichkeit und auch
die Unluſt, die Material aufzunehmen. s

un notierte Werte: Adler Kohle 15,5; Becker Kohle
4250-—-9,5, Becker Stahl 9,250 9/5, Benz 4,5; Berlin
HalberſtädterJnduſtriewerte 0,475, Elitewagen 06, El. Os-
moſe Leder 0,625--0,650, Grade Auto 0,625, Grade Motoren
2, Gummiwerke Elbe 31, Hochfrequenz 13, Kabel Rheydt
9,5, Meurer Spritzmetall 0,625, Muldenthal 0,175, Nien
burger Eiſen 1,3 1,4, Oswald Film 0,3, Sächſ. Tüll 42-
45, Schebera 3,750—4, J. Sichel 10,250, Stock u. Kopp 0.8,
Stoewer Auto 5,5, Textil Meyer 048--0,850, Thüringer
Uhren 2,625, Tag 3,250, Ufa Film 7,225--7, 5 Ver. Zeitzer
9 9,25, Werra Metall 1,250 1,5, Ronnenberg 85, Held-
burg V. A. 45, Niederſachſen 5, Krügershall 9, Halleſche
Kali 22, Hannoverſche Kali 26, Adler Kali 29, Ummendorf
Eilsleben 2, Kaoko 1, Diamond 18,3, Salitrera 250, Dt.
Erdöl, junge 56,750, Deutſche Petrol 17.
Hugo StinnesRiebeck-Montan und Helwerke A.G. in Halle.

Die Geſellſchaft hat neuerdings ihren Jntereſfenkreis auch
ichen Teil der Provinz Sachſen ausauf den nordweſtl r

gedehnt. Vom Oberbergamt Halle wurde ihr jetzt unter
werk Hordorf“dem Namen „Braunkohlenberg

Bergwerkseigentum in einem 2,2 Millionen Quadratmeter
großen Felde in den Gemarkungen Hordorf und Oſchersleben
zur Gewinnung der dort lagernden Braunkohle verliehen.

Produktenmarkt.
Berlin, 19. März. Die feſte Tendenz ſcheint anzuhalten,

obwohl die höheren Preiſe ein ſtärkeres Angebot der Provinz
hervorriefen. Trotzdem konnten ſie ſich meiſt gut behaupten

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg. (in Goldmark):
Weizen, märk. 170--178, Roggen, märk. 137—-46, pomm.
136 141, Gerſte, Braugerſte 168—190, Futtergerſte 151
161, Hafer, märk. 117—125, weſtpr. 116--120, Weizen-

mehr per 100 Kg. fren Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 25,50—27,25, Roggenmehl 21,50
24, Weizenkleie frei Berlin 11,40-11,50, Roggenkleie frei

25,

Berlin 9,20—9,40,Raps 310, Leinſaat 410-415, Viktoria-
erbſen 28—29, kl. Speiſeerbſen n rer14——14,50, Peluſchken 12 13. Ackerbohnen 15—16., n
14-—15,50, Lupinen, blaue 13—14, Lupinen, gelbe 16—
16,50, Seradella 14—15, Rapskuchen 12, Leinkuchen 23, 50
24, Trockenſchnitzel 9,20, vollw. Zuckerſchnitzel 17—-22, Kar-
toffelflocken 20—-20, 10.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. März.
Auftrieb Rinder 1357, Bullen 405, Ochſen 263, Kühe

und Färſen 689, Kälber 2400, Schafe 2250, Schweine
6477, Ziegen 20. Auslandsſchweine 1338. Marktverlauf:
Bei Rindern, Kälbern und Schweinen ziemlich glatt, bei
Schafen ruhig. Ochſen, vollfleiſchtge, ausgemäſtete h
Schlachtgewicht 42-46; do. im Alter von 4--7 J n
38—37; mäßig genährte junge, gut genährte ältere 30—37.
Bullen, vollfleiſchige, ausgem. höchſten Schlachtw. 3840:
do. jüngere 35—37; mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 32—34. Färſen und Kühe, ne
Färſen höchſten Schlachtw., do. Kühe höchſten Sch
37—43; ältere ausgem. Kühe und wenig gut entw. jüngere
Kühe und Färſen 32—35; mäßig genährte Kühe und Färſen
26—30; gering genährte Kühe und Färſen 2225;
genährtes Jungvieh(Freſſer) 30-34. Kälber feinſte
kälber 85-90; mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 65—-80
geringe Maſt- und gute Saugkälber 45--60; geringe Vaſt
kälber 30 40. Schafe, Maſtlämmer und jüngere Mal
lämmer 43--50; ältere Maſthammel, geringe Maſtlämmer
33—42: mäßig genährte Hammel und Schafe 25—30.
Schweine, vollfleiſchige, 200--240 Pfd. Lebendgew., 70; do
160——-200 Pfd., 67—-70; do. 120--160 Pfd., 64 675 do.
unter 120 Pfd., 60-64; do. über 120 Pfd., 55--60; Sauen
62——66. Ziegen 20--23. (Alles in Goldmark.)
Magerviehmarkt Friedrichsſelde b. Verlin vom 19. MäSchweine und Ferkelmarkt. Auftrieb: 572 Schweine re
Ferkel. Verlauf des Marktes: Langſam bei weichenden Prei
en. Es wurde gezahlt im Großhandel für: Läuferſchweine

7——8 Mon. alt Stück 60 75, 5--6 Mon. alt Stck. 40--55,
Pölke 3--4 Mon. alt Stück 26—-35, Ferkel 9--13 Wochen
alt Stück 22—26, 6-8 Wochen alt Stück 16--22 Mk.

Berliner Metallpreiſe vom 19. März.
Elektrolytkupfer 134, Raff. Kupfer 1,24—1,25, Weichblei

0,64— 0,66, Rohzink 0,64—0;66. Aluminium 2. 10. Banka-
zinn 5,30—5,75, Reinnickel 2, 30—2;40; Barrenſilber (ca.
900 f) 93--94 Bill. p. Kg.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
r Sport: A. Rank Angigen,gen Vrug und Verlag: Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Tivoli Theater.
Sonntag, d. 23. März, abends 7,30 Uhr

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar.
Direktion: Siegfried Deutſch.

Hoffuung auf segen
(Op Hoop van Zegen)

Schauſpiel in 4 Akten von H. Heyermanns

Eſel V

„Casiuo“ ben Werbe

Sonnabend, den 22. März, von 7 Uhr an

groß. Preisſſaten

L 5iachiefeſt
Spezialität: Roſibratwürſte.

Zum Ausſchank kommt
Müuchn. Spatenbräu.

H. Vollrath.
I

kolbpe-Gasthaus Heu-Rössen
Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung des

Preis-Skatens
am Sonnabend, den 22. März, abends 8 Uhr,
wozu freundlichſt einladet F. Buſch.

Jn J

Voglers Buchhandlung
(Jnh. Kopp) in Ammendorf iſt neu erſchienen

Ammendorfer Sagen
(Heft 1)

Erzählungen von Lehrer Otto Schroeter
in Ammendorf.

Die Broſchüre iſt 40 Seiten ſtark in farbigem
Umſchlag. Preis 60 Pfennig.

Beſtellungen nimmt auch die Geſchäftsſtelle J
des Merſeburger Tageblattes, Hälterſtr. 4,
ſowie unſere Filiale Gotthardtſtr. 38 entgegen,

G

Union Theater.

die große Senſation:

in einer frappierenden

hielt.

2 Akte 2

Beginn: 5

BRBBBBEBBGEBBSBBBB
Empfehle dieſe Woche bei billigſter Preisberechnnng

Prima Maſtrindfleiſch, Schweinefleiſch

ſowie friſche hausſchlacht. Wurſtwaren

von 1 Wark an.

Baumann, Gotthardtſtr.

Freitag, den 21. bis Montag, den 24. März

Carlo Aldini
der kraftſtrotzende vornehme Akrobat zeigt ſich perſönl. im Film:

„Ile rärride Mede des hart du
und führt die abenteuerlichen Erlebniſſe vor, mit denen er

Doppelrolle als Lord und Verbrecher

unerkannt 3 Monate hindurch die ſtaunende Welt in Atem
Seine akrobatiſchen Tricks ſind prächtige Leiſtungen

und verdienen höchſte Anerkennung Ebenſo vortrefflich iſt
das Spiel ſeiner beiden Partnerinnen

Napiersſka Vernon.
Der vorzügliche awerikauiſche Groteskkomiker:

Larry Semon auf der Brautſchau!
Auf vielſeitigen Wunſch wird das Gaſſpiel

Narcis Mertens
bis Montag verlängert.

Ab Freitag vollſtändig neues Programm.
Außerdem bitten wir die beſonderen

Zeitungsanzeigen zu beachten.

Uhr Sonntag 4 Uhr.

v. J h h e e ä

2 Akte

Futterfeſte

Abſetzferkel
zu verkaufen

Zöllſchen Nr. 8.

Ein Transport
Schaflämmer

zu verkaufen
Erich Emſe, Lauchſtädt.

Eine neumelkende

Ziege
zu verkaufen

Kammer Lichtspiele

Kindertragödie von
Exſchütternde

Frank Wedetind.
Rach dem gleichnamigen berühmten Bühnenwerk bearbeitet von Adolf Lantz u. J. Fleck.

Was die Preſſe ſagt:

kalendermäßigen

Rur mit großen Opfern iſt es uns ge-
lungen, dem Merſeburger Publikum zum

Kölneér Stadtanzeiger: Zur Darſtellung des Films ſind Zöglinge der Wiener
ſtaatlichen Schauſpielſchule herangezogen, und ſo wird das Kindergetriebe
bei einer Geburtstagsfeier und bei der Landpartie, auf der das Unglück
S dien wirklich echt, wie es die Bühne nicht zeigen kann. Die techniſche

eſtaltung, namentlich die Photographie, iſt ſehr gut und verdient alles Lob.
Der Tag: Das iſt wirklich lachende, ſorgloſe Jugend, die hineinſtürmt in den

Wald des Frühlings und die den Abgrund des. Verderbens nicht ſieht. Das
iſt JungmädchenSehnſucht in aller Ratürlichkeit und ohne Schauſpielkunſt,
da iſt Burſchenleben und erwachendes Männertum, das die Feſſeln zer
ſprengen möchte.

I

Frühlingsanfang
die erſchütternde Kindertragödie zu bieten O

Ferner

vorigen

Aus den Tagen Bufſtalo Bills.
s. Teil: Der Ueberfall der Sionx.

Dieſer Teil übertrifft an Spannung und Vorführung wilder Reiterſzenen die
Teile.

Modernes Theater

Time is
Mein Mann der Jobber.

Komödie in 5 Akten nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Robert Heymann.
Darſteller: Grete Reinwald, Alfred Geraſch, Colette Corder, Herm. Picha.

money.

Kapital und Geist.
Amerikaniſche Senſations- Komödie in 5 Akten mit Amerikas beliebtem Künſtler

Douglas Fairbanks.

Chaplin im Kino.
Tolles Luſtſpiel mit dem beliebten amerikaniſchen Charlie Chaplinm.

Enmpfehle:

prelswert:
HerreuArbeitsſchnürſtiefel

Herren-Rindborſchnürſtiefel 989 m.

HamenSchnürhalbſchuh. 675 m.

Hamen-GSpangenſchuh 610
KinderSchnürſtiefel 3090
ReiſeSchuh Leder. 390
Pantoffeln 180 m
Turuſchuh 22/26 180 m.
Gandalen prima Qual. 429 m.

775 M.

ſſew reen Schuhwarenenen

Kurt Jchmidtn
Schuhmachermeiſter

Neumarktstor 2 Waßarbeit
Reparaturen

Weiße Bohnen
ErbſenSardellen
Rollmöpſe
Salzheringe
Sauerkohl
Saure Gurken
Zwiebeln
Zwiebeln
Salz
Soda
Seife: Mühle

bei

Schmierſeife gekernte
Sämereien ſind eingetroffen

O. Trardorf, Neumarkt 6.

Pfd. z Pfg.
Pfd. Pfo.Pfd. 35 Je

2 Stch. 15 Pfg.
Stck. von 6 Pfg.

Pfd. 15 Pfg.
Stck. 50 Pfg.
Pfd. 30 Pfg.

1 Ztr. Mk.
Pfd. 7 Pfg.

Pfd. S Pfg.
Stck. 35 Pfg.
Pfd. 60 Pfg.

T

30. bis 7.

len
in unerreichter Auswahl

für Herren

Sportstutzen Wickelgamaschen.

Osſar 3immermann,

a ä

für Burschen
15. bis G. 50

ch -57c— c

T

für Knaben
11.50 bis G.

aus haltbaren, tragtähigen Stoffen,
schöner mod. Ausmusterung,

Cord, Garbardin, Manchester
grau und braun

Merseburg,
Gotthardtstr. 25.

AlR 24

Futterfeſte

Abſetzferkel
ſind zu verkaufen

Lennewitz Nr. 10.

S
Abſetzferkel
zu verkaufen

Groß Goddula Nr. 9.

Futter-
feſte

Zu kaufen geſucht alt aber
gut erhalten

ein Sopha,
eine Kommode u.

einen

Kleiderſchrank.
Angebote mit Preisangabe
unter 473/24 an dieſe Ztg

Suche zum 1 4. Stellung
als

Kinderfräulein
oder Stütze

nur in beſſerem Haushalt.

Angebote erbitte unter
Rr. 474/24.
Ein ordentliches, ſauberes

Dienſtmädchen
ſucht zum 1. April

Albert Thieme,
Starſtedel Nr, 18.

Stubenmädchen,

Geſucht wird zum 1. April
ein älteres

am liedſten vom Lande.

Frau Amtsrat Behm,
Schloß Querfurt.

Stallmädchen,

das mit allen Stallarbeiten
(melken uſw.) vertraut iſt,
wird für ſofort oder ſpäter
geſucht.

Fahrgeld wird vergütet
Rittergut Coſpuden

Poſt Zöbigker.

Junges Mädchen
perfekt im Waſchinen-
ſchreiben für alle vork
kaufm. Büroarbeiten p.
ſof. geſucht. Bewerbungen
mit Angabe bisheriger
Tätigkeit erbitte unter P.
K. 203 an die Exp. dieſer
Zeitung

Suche zum Beſuch der
Landwirte tüchtige

Proviſions-
Reiſende.

Rur Herren welche Er-
fahrungen haben u. Land-
wirte mit Erfolg beſucht
haben wollen ſich melden.
Gefl. Offerten erbitte unter
R. Z. 708 an die Exp.
dieſer Zeitung.

2 leere Zimmer
möglichſt m. Kochgelegen-
heit, ſofort oder ſpäter
geſucht. Off u. R. A. 41

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee RNachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Die Formulare der
Einkommen u. Körperſchaftsſteuer-

Voranmeldungen

für gewerbliche Cinkommen

zur Angabe für das Finanzamt ſind bei unſeren
Geſchäftsſtellen Hälterſtrae 4 und Gotthardt-
ſtraße 38 (Halber Mond) zum Preiſe von 10 Pfg.
pro Stück zu haben.

Feine Herren-, Damen-
und Familien-Wäsche

erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet

201.
Bildungsabend.

Sonntag, 23. März
abends 8 Uhr im
Schlossgart. Salon

Es lieſt
Paul Keller

aus eig. Werken.
Kart. zu 2.- (num.)
I.-, -.50 (Schüfer)
j. Stollvergs Buchh.

cuf
200 500 Mir
von Handwerker gegen
Sicherheit geſucht. An
gebote unter F. B. 434 an
die Geſchäftsſtelle des Tage

blattes erbeten.

Cin oder zwei gut
möblieete

Zimmer

für ſoliden Herrn mit Bett
und Worgenkaffee zum
1. April zu mieten geſucht.
Gefl. Angeb. unt. 472/24
an die Expedition d. Bl.

Selbſtänd. Geſchäftsin
haber ſucht, da es ihm
an paſſ. Damenbekannt-
ſchaft fehlt, auf d Wege e.

Lebensgefährtin
i, Alter p. ea. 25—38
Vermögen nicht erforderl.
Diskr. zugeſ. Gefl. Off.
u. F. R. 37 an d. Exp.
ds. Bl.

Beamtentochter
ev., 23 J., dunkelblond,
ſchl. Fig., m. vollk Aus-
ſtattung u. Klav., ſucht
mit beſſ. Herrn in feſter
Lebensſtellg. zw. Heirat
in Briefwechſel zu treten.
Off. u. M. J. 46 a. d. Exp.
ds. Bl.Slondine

23 Jahre alt, gr. Erſchei
nung, häuslich erzogen.

und ſchrankfertig geliefert von der

Wasch- und Plättanstalt M. Rettinger,
Gaſtwirt, chafſtädt. a. d. Exped. ds. Blattes. Johannisſtraße 15. Bitte Hausnummer beachten

mit vollſt. Ausſt., ſuche
Bekanntſch. zw. ſpäterer
Heirat. Off. u. „Blon
dine“ a. d. Exped. d. Br

c)
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S g.

t. An
3. 434 an
des Tage

zwei gut

er
mit Bett
ffee zum
en geſucht.
it. 472/24
on d. Bl.

ſchäftsin
a es ihm
nbekannt-
d Wege e.

hre25—35

erforderl.
Gefl. Off.
n d. Exp.

ochter
nkelblond,
ollk Aus
av., ſucht
n in feſter
w. Heirat
zu treten.
6 a. d. Exp.

Beilage zu r. 68 des Merſeburger Tageblattes

Die Vorlage der beiden Steuern, die wir in unſeren
Sir rn Ausgabe bereits brachten, begründet der Magiſtrat

e o

Zur Deckung des haushaltsplanmäßigem Bedarfes fürd h 1924 ſtehen zunächſt die Anteile an
den Reichsſteuern W r Nach den Mitteilungen
des Reichsſtädtebundes kann die Stadt aus der Einkommen-
ſteuer für das Rechnungsjahr 1924 auf einen Anteil von
168 000 Goldmark rechnen. An Umſatzſteuer ſind 60 000
Goldmark zu erwarten.

Zur weiteren Deckung ſtehen dann die von der Stadt
r obenen indirekten Steuern zur Verfügung. Es werden
ringen:
a) die Hundeſteuer 16 000 Goldmarkgegenüber einem Friedensaufkommen

von 6000 Mark.
b) die Pergnügungsſteuer

gegenüber einem Friedensaufkommen
von 4000 Mk. Auf Grund der Luſt-
barkeitsſteuerordnung vom Jahre 1894.

50 000

c) die Getränkeſteuer 0 000gegenüber einem Friedensaufkommen
aus der Bierſteuer von 11000 Mk.
d) die Grunderwerbſteuer 50 000gegenüber einem Friedensaufkommen
von 14 000 Mk.

Die eingeſetzten Beträge zu a bis e ſind auf Grund der
Aufkommen in den letzten vier Monaten ermittelt worden.
Bei der Grunderwerbsſteuer iſt der eingeſetzte Betrag von
50 000 Goldmark als ſehr hoch geſchätzt zu bezeichnen. Jm
den letzten 5 Jahren ſind im Durchſchnitt eines jeden
Jahres Grundſtücke im Werte von 2 Millionen Friedens-mark veräußert worden. Da der Steuerſatz 8 Prozent be-
trägt, würde mit einem Aufkommen von 160 000 Gold-
mark zu rechnen ſein. Da aber nach den in dieſen Tagen
veröffentlichten Durchführungsbeſtimmungen auf die Ver-
mögensſteuer, deren Wertfeſtſetzung für die Grunderwerbs-
ſteuer nach den geſetzlichen Beſtimmungen maßgebend iſt,
als Grundſtückswert nicht der volle Friedenswert beſtimmt
worden iſt, ſondern erhebliche Abſchläge zu machen ſind,
muß mit einem erheblich niedrigeren Aufkommen gerechnet
werden. Die Abſchläge betragen z. B. bei den Mietsgrund-
ſtücken ſogar 70 Prozent. Der Friedenswert kommt daher
nur mit etwa zum Anjſatz. Es iſt daher im Haushalts-
plan auch nur i der errechneten Summe eingeſetzt worden.
Die eingeſetzten 50 000 Goldmark ſind aber nur zu erwarten,
wenn der Grundſtücksumſatz ſich in demſelben Umfange hält,
wie in den letzten Jahren, was bei der verminderten Kauf-
kraft der Bevölkerung und der ſtarken Geldknappheit kaum
zu erwarten iſt. Es muß daher befürchtet werden, daß
die eingeſetzten 50 000 Goldmark nicht voll eingehen werden.

Nach Abſetzung der angeführten Steuerbeträge von dem
Geſamtbedarfe des Haushaltsplanes bleiben insgeſamt noch
zu decken rund 395 000 Goldmark. Hiervon geht zunächſt
ab die nach der dritten Steuernotverordnung zu erhebende
Mietszinsſteuer. Die Mietzinsſteuer wird den Gemeinden
nach den heute eingegangenen Mitteilungen des h
bundes und des Preußiſchen Städtetages vorausſichtlich 8
Prozent der Friedensmiete bringen. Die Friedensmietn in
Merſeburg haben etwa 2 Millionen Friedensmark betragen.
8 Prozent höchſtens hiervon würden 160 000 Goldmark
ergeben. Nach den Mitteilungen des Städtetages und des
Reichsſtädtebundes iſt jedoch bei der Mietsſteuer mit einem
erheblichen Ausfall und Abgang zu rechnen, da Befreiungen
für Fürſorgeberechtigte aller Art vorgeſehen ſind. Der Ab-
gang wird auf 30 Prozent veranſchlagt. Die Stadt kann
daher mit einer Einnahme aus der Mietszinsſteuer von
rund 112 000 Goldmark rechnen.

Durch die Realſteuern ſind daher noch zu decken 283 000
Goldmark. Dieſer Betrag ſoll verteilt werden auf:
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Donnerstag,

Zur neuen Gewerbe und Grundvermögensſteuer.

die Gewerbeſteuer mit 112 000 Goldmark
die Grundwertſteuer mit 171 000
Dies bedingt die Erhebung von 4 Prozent vom Ertrag

um 8 Promille von der Lohnſumme bei der Gewerbeſteuer
und von 150 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen Steuer vom
Grundvermögen.

Dieſe Hundertſätze ſind in folgender Weife ermittelt:
Gewerbeſteuer:

Der Ertrag der hieſigen Gewerbetreibenden im Frieden
hat etwa 2,4 Millionen betragen. Jm Jahre 19230 war
der Ertrag 19 Millivnen und im Jahre 1921 39 Mil
lionen Papiermark. Dieſe Beträge müſſen in Goldmark
umgerechnet werden. Für die Umrechnung iſt der Durch
ſchnitt vom Dollarkurs, Großhandels- und Lebenshaltungs-
index zu Grunde zu legen. Danach iſt der Ertrag von 1920
durch den Deviſor 13 und der des Jahres 1921 durch
den Deviſor 19 zu teilen. Jn Goldmark umgerechnet be-
trägt daher der Ertrag für 1920 1,5 Millionen und für
1921 3 Millionen. Jn 1914, 1920 und 1921 zuſammen
ergibt ſich damit ein Ertrag von 6 Millionen oder im
Durchſchnitt für jedes Jahr einen Ertrag von 2 Millionen.
Mit dieſem Ertrag wird gerechnet. Es iſt kaum anzunehmen,
daß dieſer errechnete Ertrag überſchritten wird, denn die
niedrige Entlohnung der Gehalts- und Lohnempfänger wird
ſich auf bei den Gewerbeerträgen bemerkbar machen. Außer-
dem ſind für jeden Gewerbetreibenden 900 Mark ſeines
Ertrages ſteuerfrei. Die Ertragsſteuer beträgt nach dex
Gewerbeſteuerverordnung. 1 v. H. Als Grundbetrag würde
daher 1 v. H. eine Steuer von 20000 Goldmark bringen,
400 Prozent ergeben 80 000 Goldmark.

Jn hieſigen Gewerbebetrieben ſind etwa 4000 Lohn-
und Gehaltsempfänger beſchäftigt. Jm Durchſchnitt iſt mit
einem Jahreslohn von 1000 Goldmark zu rechnen. Die
Geſamtlohnſumme beträgt demgemäß 4 Millionen. Der
Steuerſatz nach der Gewerbeſteuerverordnung iſt 1 v. T. Es
ergibt ſich. ſonach ein Steuergrundbetrag von 4000 Gold-
märk. An Zulſchlägen ſollen erhoben werden 80 Prozent.
Die Lohnſummenſteuer wird daher 32 000 Goldmark bringen.
Nach der Gewerbeſteuerverordnung ſollen die Zuſchläge von
Ertrags- und Lohnſummenſteuer im allgemeinen die gleichen
ſein. Die Gemeinden ſind nur berechtigt, Abweichungen bis
zum Doppelten, zu beſchließen. Deshalb kann bei 4 Proz.
Ertragſteuer 89 h der Lohnſummenſteuer erhoben werden.
Nur mit Genehmigung des Miniſters kann eine höhere Ab-
weichung zugelaſſen werden.

Das Geſamtaufkommen der Gewerbeſteuer iſt ſomit auf
112 000 Goldmark veranſchlagt. Jm Frieden iſt von den
hieſigen Gewerbetreibenden eine Gewerbeſteuer von 44 000
Friedensmark gezahlt worden und zwar wurden etwa 2 Proz.
vom Ertrag erhoben. Die jetzige Mehrbelaſtung iſt im Ver-
hältnis zu den Gewerbeſteuerzuſchlägen in den Jnduſtrie-
emeinden Weſtfalens im Frieden durchaus begründet. Die
erhältniſſe von 1914 können, nachdem ſich der ganze Cha-

rakter Merſeburgs grundlegend geändert hat, nicht mehr
zum Vergleich herangezogen werden. Einen Vergleichsmaß-
ſtab können lediglich Städte in ähnlicher Größe wie Merſe-
burg, in Weſtfalen, die ſich damals in einer ähnlichen Ent-
wicklung bilden. So erhoben beiſpielsweiſe nach
dem ſtatiſtiſchen Jahrbuch für den Preußiſchen Staat im
Jahre 1913 folgende Städte an Gewerbeſteuer:

Hörde 4 Proz. vom Ertrag, Bochholt 3,7 Pröz. Caſtröh
6,8 Proz., Hattingen 4,3 Proz. Gladbeck 7,5 Proz. Wanne
8.8 Proz., Eickel 4,2 Proz., Oſterfeld 5,4 Proz. Langen-
dreer 10 Proz. Weitmar 11 Proz., Werne 6 Proz.,
Herten 9 Proz., Lüttgendortmund 6 Proz. uſw.
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich beliebig vermehren. Die

Mehrbelaſtung iſt daher in den hieſigen veränderten Verhält-
niſſen begründet. Außerdem kommt hinzu, daß der Mehr-

den 20. März 1924.

wenn man lediglich die Geeuertet, eine Entlaſtung der Gemeinde
einkommenſteuer enüberſteht. An Gemeindeeinkommenſteuer ſind im grieden erzielt worden 360 000 riedens
mark t beträgt der Anteil der Stadt an der Einkommen
teuer nur 180 000 Goldmark. Die Einkommenſteuerpflich

n ſind daher, r r die Gemeinde in Frage kommt, um
130 000 Goldmark d. h. um die Hälfte entlaſtet. Daneben
iſt der Kreis der Einkommenſteuerp flüchtigen durch Einfüh
rung der Lohnſteuer erheblich erweitert worden. Während
nämlich die 360 000 Goldmarkt in der Hauptſache von den
Gewerbetreibenden und ſozial beſſergeſtellten Lohnempfängern
aufgebracht wurde, war die große Maſſe der Lohnempfänger
von der Gemeindeeinkommenſteuer im Frieden befreit, w
rend jetzt ein Teil ihres Lohnabzuges (etwa vier Zehntel)
vom Reich an die Gemeinde abgeführt wird. Jm Frieden
brachte daher ein kleiner Kreis eine Gemeindeein kommen
ſteuer von 360 000 Friedensmark auf, während jetzt ein er
heblich erweiterter Kreis nur eine Gemeindeeinkommen-
ſteuer von 160 000 Goldmark aufbringt. Der Mehrbelaſtu
an Gewerbeſteuer von rund 70 000 Goldmark ſteht demn
eine nicht unerhebliche Entlaſtung bei der Gemeindeein
kommenſteuer gegenüber. Unter dieſem r können
gegen die Erhöhung der Gewerbeſteuer gegenüber dem Frie
den keine durchſchlagenden Einwendungen geltend gemacht
werden. Der Magiſtrat hatte zunächſt geglaubt, da er mit
einer dreiprozentigen Ertragsſteuer und einer Lohnſummen-
ſteuer in Höhe von 0,6 Prozent würde auskommen können,
da er bisher mit einer Mietszinsſteuer von 10 Prozent für
die Stadtkaſſe rechnete. Deshalb ging auch der Vorſchlag
in der Sitzung des Steuerausſchuſſes am 17. dieſes Monats
auf 3 Prozent Ertragsſteuer und 0,6 Prozent Lohnſummen-
ſtewer. Am 18. März gingen dann die beiden
Schreiben des Reichsſtädtebundes und des Deutſchen Städte
tages ein, nach denen nur mit höchſtens 8 Prozent Miets
zinsſteuer für die Stadt zu rechnen iſt, das bedeutet eine
Mindereinnahme von 28 000 Goldmark gegenüber der ur-
ſprünglichen Annahme. Deshalb machte ſich eine Herauf-
ſetzung der Gewerbeſteuer von 84 000 Goldmark, wie zunächſt
geplant, auf 112 000 Goldmark notwendig.

Grundvermögensſteuer:
Zur Zeit werden zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer

110. Prozent Zuſchlag erhoben. Es wird vorgeſch n,
den Zuſchlag auf 150 Prozent zu erhöhen. Damit wird
ein Geſamtaufkommen aus der Grundvermögensſteuer von
172 006 Goldmark erreicht werden. Die Erhöhung des Zu
ſchlages zur Grundvermögensſteuer um 40 Prozent bedingt
für den Mieter einer Wohnung mit einem Friedensmietwert
von 200—300 Friedensmark eine jährliche Mehrbelaſtung
von 4 bis 6 Goldmark gegen das Vorjahr. Jm Frieden
ſind an Grundvermögensſteuer für die Grundſteuer 140 000
Goldmark aufgebracht worden, jetzt ſollen 171 000 aufge
bracht werden. Die Erhöhung der Grundſteuer gegenüber
von 140 000 auf 171000 iſt eine verhältnismäßig viel
niedrigere als die Heraufſetzung der Gewerbeſteuer von
44 000 auf 112 000 Goldmark. Jn Wirklichkeit beträgt
die Erhöhung bei der Grundſteuer gegenüber dem Friedens
aufkommen ſogar nur 12000 Goldmark, da 19 000 Gold-
mark Mehraufkommen auf die Beſteuerung von Neubauten
im Goldwert von 4,7 Millionen und auf die Beſteuerung
vom ſpäter eingemeindeten Gut Werder in Goldwert von
0,7 Millionen M. entfallen.

Der Magiſtrat glaubt daher auch nicht dafür eintreten zu
können, die Gewerbeſteuer noch mehr zu erhöhen und ſtatt
deſſen die Grundſteuer niedriger feſtzuſetzen. Er iſt viel
mehr der Anſicht, daß eine weitere Verſchiebung des ange
gebenen Verhältniſſes zu Ungunſten der Gewerbeſteuer nicht
mehr möglich iſt. Schließlich ſei auch no darauf hinge-
wieſen, daß an den Zentralſtellen im Durchſchnitt mit einer
Belaſtung von 200 Prozent für die Grundſteuer gerechnet
wird und daß nach einer Erklärung des Miniſterialdirek-
tors Muhlert vom Preußiſchen Jnnenminiſterium Städte,
die unter 200 Prozent Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

[23] (Nachdruck verboten.
Die raſche, ohne alle Ueberlegung herausgeſtoßene Frage

galt einem jungen, ſehr ſorgfältig gekleideten Herrn mit
dünnem Haupthaar und engliſch geſtutztem Schnurrbärtchen,
der ſchlaff und ſichtlich gelangweilt in einem der mit blauem
Seidenbrokat überzogenen Lehnſtühle rühte. Er hatte, ohne
ſeine läſſige Haltung zu ändern, bei ihrem Erſcheinen ein
Einglas ins Auge geklemmt, und nachdem er ſie ein paar
Sekunden lang gemuſtert hatte, brach er in ein Lachen aus,
das offenbar ſehr beluſtigt klingen ſollte.

„Na, wenn das nicht der Gipfel der Unwahrſcheinlichkeit
iſt Die ſchöne Meta hier als Türhüterin zu finden,
wäre währhaftig das Allerletzte geweſen, das ich mir
hätte träumen laſſen. Sie fragen mich, ob ich zu meiner
Tante will! Ausgezeichnet! Köſtlich! Wie in einem fran
zöſiſchen Schwank! Möchten Sie mir nicht vor allem er-
klären, mein teures Kind, was Sie ſelber in dieſem Hauſe
der Tugend zu ſchaffen haben

Sie hatte vergebens geſucht, ihn durch gebieteriſche Ge
ſten zum Schweigen zu bringen; nun trat ſie auf ihn zu
und funkelte ihn aus zornigen Augen an.

„Wollen Sie ſtill ſein! Sie können ſich wohl denken,
daß ich hier nicht die „ſchöne Meta“ bin, wie Sie mich
zu nennen belieben. Jch bin die Geſellſchafterin der Frau
von Rippler. Und ich glaube, daß Sie es wiſſen.“

„Keine Ahnung. Wie ſollte ich auch? Mit dem Kreiſe,
in dem ich das Vergnügen hatte, Jhre Bekanntſchaft zu
machen, habe ich ſchon ſeit längerer Zeit keine Fühlung

r.

„Da hätten Sie es auch nicht erfahren. Jch meinte, es
ſei Jhnen von anderer Seite mitgeteilt worden. Aber gleich
viel. Jetzt wiſſen Sie es jedenfalls. Und ich bitte Sie in
Jhrem eigenen Jntereſſe, ſich danach zu richten.“

„Jn meinem eigenen Jntereſſe? Es wird immer beſſer. Die
Erhabenheit Jhrer neuen Würde iſt Jhnen, vie es ſcheint,
ein wenig zu Kopf geſtiegen, meine liebe Meta!“

Jhre Oberlippe ſchürzte ſich verächtlich.

„Dummes Zeug!“ ſagte ſie mit vorſichtig gedämpfter
Stimme. „Jch werde froh ſein, wenn ich aus dieſem Ge-
fängnis erſt wieder heraus bin. Aber ich rede im vollſten
Ernſt. Sie würden ſich ſelber den ſchwerſten Schaden zu
fügen, wenn Sie Jhrer Tante oder ſonſt jemand hier im
Hauſe erraten ließen daß und wo wir uns kennen gelernt
haben Jch muß Jhnen eine ganz Fremde ſein. Warum,

kann ich Jhnen jetzt nicht auseinanderſetzen. Warten Sie
denn wirklich hier auf Frau von Rippler?“

„Jch bin ſo frei. Man ſagte mir, ſie ſei
und müſſe in jedem Augenblick zurückkommen.
verhält es ſich ſo.“

„Allerdings. Jch weiß
ſie zu erwarten. Sind
zu ſein

„Käme die Frage nicht aus ſo reizendem Munde, ſo
könnte ich mich verſucht fühlen, ſie reichlich unverſchämt zu
finden. Auch wenn Sie im Hauſe meiner Tante den hohen
Rang einer Geſellſchafterin bekleiden, um ihre Familien-
angelegenheiten brauchten Sie ſich darum, wie ich denkk,
noch nicht zu kümmern.“

Fräulein Meta hatte augenſcheinlich eine nicht ſehr lie-
benswürdige Entgegnung auf den Lippen; aber ſie zog
vor, ſie zu unterdrücken, als in dieſem Augenblick der
ſcharfe Klang der Haustürglocke durch das Jnnere der Villa
ſchrillte.

„Das iſt ſie,“ ſagte ſie nur, indem ſie ſich raſch zum
Gehen wandte. „Was Sie zu tun haben, müſſen Sie frei-
lich ſelbſt am beſten wiſſen. Jch kann ihnen nur noch ein-
mal raten, meinen Namen gegen Frau Rippler nicht zu
erwähnen.“

Damit ſchlüpfte ſie hinaus, nicht um der Heimkehrenden
entgegenzueilen, ſondern um allerlei kleine häusliche Ver
richtungen in dem Speiſezimmer zu beginnen, das an die
von der Herrin des Hauſes ausſchießlich benutzte Wohn-
ſtube ſtieß. Wenn Frau von Rippler ihren Neffen über-
haupt empfing, ſo würde die Unterhaltung ohne Zweifel in
dieſer Wohnſtube ſtattfinden. Und Fräulein Meta hatte un-
verkennbar den Wunſch, ſich einigermaßen in Hörweite zu
halten.

Erich von Troskau zog ſeine Weſte zurecht und zupfte an
ſeiner Krawatte, ſo gut ſie auch ohnedies ſchon geſeſſen hat-
ten. Trotz des hochfahrenden Tones, den er der Geſellſchaf-
terin gegenüber angeſchlagen, war ihm allem Anſchein nach
nicht ganz behaglich zu Mut. Man ließ ihm hinlänglich
Zeit, noch ein Dutzend Mal über den dicken Teppich auf und
nieder zu ſchreiten, ehe ſich eine der Türen auftat. Die
ſelbe bejahrte Dienerin, die ihn vorhin eingelaſſen, ſagte
ebenſo verdrießlich, wie ihre erſte Auskunft geweſen war:

„Frau von Rippler läßt bitten.“
Nun warf er ſich energiſch in die Bruſt, zauberte ein

verbindliches Lächeln auf ſein hübſches, ſchon etwas ver
lebtes Geſicht und ging leichten wiegenden Schrittes den
wohlbekannten Weg. Auch das Wohnzimmer war ſehr alt,
modiſch eingerichtet; aber die Ausſtattung zeigte ſtatt das

ausgegangen
Hoffentlich

nur nicht, ob Sie gut daran tun,
Sie denn ſicher, ihr willkommen

überladenen Pomps in den anderen Räumen eine gediegene
Einfachheit, die nicht ohne anheimelnde Behaglichkeit war,
Jn einem mit geblümtem Stoff überzogenen Ohrenlehn-
ſtuhl ſaß in dem ſchwarzen, bauſchigen Seidenkleide, das ſie
für ihren Ausgang angelegt hatte, die Eigentümerin des
Millionengartens; klein und verhutzelt, mit einem winzigen
gelben Geſichtchen, das nur noch aus Falten und Runzeln zu
beſtehen ſchien, während die dunklen beweglichen Augen faſt
noch jugendlich blank und lebhaft daraus hervorleuchteten,
Ein Blick voll ſtechender Schärfe richtete ſich auf den Eintre-
tenden, und eine dünne Greiſenſtimme ſagte:

„Das muß ja eine ganz beſondere Urſache haben, daß
der Herr Aſſeſſor den Weg zu mir findet. Setz dich, bitte!
Nein, laſſen wir das! Solche Alfanzereien ſind bei mir
nicht Sitte.“

Die unzweideutige Ablehnung galt einem Verſuch Tros-
kaus, die welke Hand der alten Dame zu küſſen. Trotz ſeiner
Weltgewandtheit etwas verwirrt, ließ er ſich ihr gegenüber
auf einem Rohrſtuhl nieder, und mit aller Liebenswürdig-
keit, die er in den Tonfall ſeiner Stimme zu legen vermochte
erwiderte er:

„Du weißt, verehrte Tante, daß es nicht meine Schuld
iſt, wenn ich hier faſt ein Fremdling geworden bin. Hundert-
mal ſchon war ich auf dem Wege zu dir. Aber mußte ich
nicht fürchten, daß mir die Tür dieſes Hauſes verſchloſſen
bleiben würde?

„Das hätte ſich allerdings ereignen können,“ ſtimmte ſie
ſehr trocken und mit einem bekräftigenden Kopfnicken zu.
„Nach Beſuchen von der Art, wie du ſie mir früher zu
machen liebteſt, trage ich in der Tat kein Verlangen. Aber
da du nun einmal da biſt wie ſteht es denn jetzt um dich
Jch meine, zu was haſt du es inzwiſchen gebracht

„O, ich bin mit meinem Schickſal durchaus zufrieden,
liebe Tante. Mit Siebenmeilenſtiefeln geht es natürlich
nicht. Wer heute zu etwas kommen will, muß Geduld
haen.“

„Geduld iſt ein gutes Wort; aber Arbeit iſt ein beſſeres
Und von dieſer Arbeit möchte ich etwas hören.“

„Es iſt wohl nicht recht ſchicklich, ſich ſelbſt ſeines Flei-
ßes zu rühmen, und was ſollte ich auch viel davon erzäh-
len? Es hat eben jeder Tag ſeine Plage.“

„Das ſind Redensarten. Wenn man in deinen Jahren
iſt, muß ſich die Arbeit doch ſchon irgendwie belohnt machen.
Durch eine amtliche Stellung oder ſo was. Biſt du denn
noch immer weiter nichts als ein unbezahlter Aſſeſſor

„Leider ja. Aber ich habe keine Luſt, es länger zu blei-
ben. Und darüber wollte ich mich mit dir beſprechen.“

Gortſetzung folgt!)



n, nicht als notleidende Gemeinden für die Unter
ungen z. B. für Schulden uſw. anerkannt werden können.

Zur Ergänzung und Erläuterung dieſes Beſchluſſes weiſt
Jer Magiſtrat dann noch auf folgendes hin:

Der Zuſchlog ur Zweigſtellenſteuer in Höhevon 20 Prdzent iſt der höchſtzul ſſige Zuſchlag nach der
Gewerbeſteuerverordnung, darüber hinaus kann nicht ge

n werden.
n einem Zuſchlag zur Gewerbeſteuer für Gaſtwirts-

Fetriebe ſoll abgeſehen werden, da der Ertrag nicht hoch
c wird und da au m die Getränkeſteuer n eine

Deren arg aereh nden r e dgeſetzten Vorau ungen nden au eW geſetzlichen Beſtimmungen. Auch 2 Friſten
nd in der Ergänzungsvervrdnung vom 16. Februar wie

t lagen geregelt. Da Zweigbetriebe ein um 20 Pro
here Steuer zu zahlen haben, S die Vorauszahlun

ebenfalls entſprechend erhöht. rner mußte eine ErSouns der Vorauszahlungen für die Betriebe 7
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1924 bisher

keine Vorauszahlungen geleiſtet haben.

Frau Zeigners Entlaſtungsverſuche.
19. März. Jm Zeignerprozeß nahm am heutigen

Vormittag die Zeugenvernehmun ren Fortgang.Oberregierungsrat Tierbach äußert ſich über den Fall
Schmerler. Schmerler, der ukrainiſcher Staatsangehöriger iſt,

tte die Aufenthaltsgenehmigung nachgeſucht. Nachdem an
ngs die zuſtändigen Stellen das Geſuch abgelehnt hatten,
ndte ſich Schmerler an Zeigner r worauf dann bald

das Geſuch genehmigt wurde. Die Zeugenvernehmung ergab
doch nichts Belaſtendes für Zeigner und ſo wurde nun

nächſte Zeuge Oberlehrer Bergner vernommen.
s Gericht hatte in Erfahrung gebracht, daß Frau Dr.

eigner verſucht hat, durch dieſen Zeugen auf den Zeugen
ndt in dem Sinne einzuwirken, daß er ſeine Ausſagen

zugunſten von Dr. Zeigner ändere.
Rechtsanwalt Marſchner: Jch bitte den Vorſitzenden,

Aermne Mitteilung dahin zu ergänzen, daß dieſe Verſuche
nur geſchehen ſein konnten in einer Zeit, als ſich Dr. Zeigner
a in Unterſuchungshaft befand, alſo gar nicht an der

beiteiligt ſein konnte.
echtsanwalt Frank: Jch bitte, von der Vernehmung

dieſes Zeugen Abſtand zu nehmen. Was eine Frau tut, und
wenn es auch v Unvernünftigſte iſt, um ihren Ehemann
zu helfen, das i

menſchlich begreifflich;

varaus können keine Schlüſſe gegen den unbeteiligten An Fü
geklagten gezogen werden.

Das Gericht beſchließt dann die Vernehmung des Zeugen
Bergner, der vorläufig noch nicht anweſend iſt.

Inzwiſchen wurden die Zeugen zu den Weinerſchen
Ausſagen vernommen. Auf die Vernehmung des Rechts
jenwaltes Walter Schmidt, der als Kriegsgerichtsrat dem
Werner geſagt haben ſoll, daß ſein Verfahren eingeſtellt wer
den würde, wurde verzichtet.

Staatsanwalt Dennhart hielt es durchaus für mög
Kech, daß der Unterſuchungsrichter eine derartige Mitteilung
ar habe. Er ſelbſt ſei bereits nach dem Stande der
Akten zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Verfahren

t Weiner eingeſtellt werden müſſe, ganz unabhängig
n der Amneſtie vom 30. November, auf Grund deren

am 13. Deezmber 1918 das Verfahren niedergeſchlagen wor-
den ſei. Dieſe Ueberzeugung habe er bereits nach einer
Zeugenausſage vom 30. Oktober 1918 gewonnen.

Es folgte die Vernehmung des Zeugen Oberlehrers Berg
ner von der Marienſchule in LeipzigStötteritz, der als Haus ſchuß
wirt mit der Familie Dr. Zeigner in ſreundſchaftüchem
Verkehr ſtand. Auch Brand kennt er gut. Eines Dienstags
n Februar dieſes Jahres ſei Frau Dr. Zeigner zu ihm
gekommen und habe geſprächsweiſe erwähnt, ob er ſich nicht
wach dem Befinden des Zeugen Brandt erkundigen könne,
der im Krankenhauſe ſei. Sie habe nicht deutlich aus
geſprochen, daß er auf Brandt einwirken ſolle, ſeine Aus

gen zurückzunehmen, aber merken laſſen, daß dies ihrem
nun ſchon entlaſten würde. Nachdem Möbius ſeine be

laſtende Ausſage widerrufen habe, ſei Brandt noch der ein
z. Hauptbelaſtungszeuge. Nach anfänglicher Weigerung

e er am nächſten Tage Brandt auch im Krankenhuſe
aufgeſucht und ſei ſchließlich auf die Zeignerſche Angelegenheit
zu ſprechen gekommen. Brandt habe geſagt: „Ja, ich wriß
micht, der Möbins, der Schwindler, der drückt ſich, und ich
mache das Kamel.“

Brandt habe die Befürchtung geäußert, wegen Beamten-
veſtechung verfolgt zu werden. Darauf habe der Zeuge
Brandt geſagt, er könne doch ſeine Ausſage zurücknehmen.
Strafbar mache er ſich dadurch nicht, da er ſelbſt beteiligt
ſei, Dies habe Frau Dr. Zeigner geſagt. Brandt habe er
widert, wenn er es wie Möbius machte, wäre die Sache
günſtiger für ihn. Er könne jedoch ſeine Angaben nicht
ndern. Der Zeuge bekundet weiter, Frau Dr. Zeigner

Gre ihn dann gebeten, noch einmal zu Brandt zu gehen.
e ſei der Meinung geweſen, daß Brandt auf den Tod da-

niederlege, und Brandt habe doch nichts davon, wenn er
a Gewiſſen belaſte und jemand, dem er zu Dank verpflichtet

ins Unglück ſtürzen würde. Er ſet jedoch nicht wieder
zu Brandt gegangen.

Zu dieſer Bekündung iſt Brandt kommiſſariſch vernommen
worden. Er ſagt aus, er ſei Bergner ſofort ins Wort ge

als er merkte, worauf dieſer hinauswollte, und habe
fort geſagt, er könne i auf nichts einlaſſen.
Zeuge: Univerſitätspedell Martin-Leipzig war

etatsmäßiger Wachtmeiſter bei der Traünerſatzabteilung.
Seiner Eskadron gehört auch der Unteroffizier Weiner an.
Eines Tages habe Weiner ihm erzählt, daß gegen ihn eine
Gerichtsſache ſchwebe. Auf einen Bericht Weiners und über
das angebliche Anerbieten Dr. Zeigners, die Akten in Sachen
Weiner zu vernichten, kann ſich Zeuge nicht entſinnen
Er weiß auch nichts davon, daß

Dr. Zeigner als Gefreiter
bezeichnet worden ſei.

Zeuge Weiner wird dem Zeugen Martin gegenüberge-
kellt. Weiner erklärt, der Wachtmeiſter hätte ihn gewarnt,
S könnte ihm auch eine Falle geſtellt ſein. Martin kann
fich wohl erinnern, daß Weiner zum Kommandeur berufen
worden ſei. Daß dann von der Sache geſprapen worden

und daß der Name Zeigner dabei gefallen ſei, daran er
nnern kann er ſich nicht. Dagegen erinnert ſich der Zeuge

Martin, daß er kurz vor der Ernennung ſegne zum
Miniſter zufällig mit Weiner zuſammengetroffen ſei. An
Einzelheiten des Geſprächs kann ſich Martin nicht erinnern.
Es fei möglich, daß davon geſprochen worden ſei, daß
auch Rechtsanwälte ins Miniſterium kommen können. Daß
WMartin ſich über die fkandalöſen politiſchen Zuſtände ab
fällig geäußert habe, namentlich darüber, daß Dr. Zeig-
ner damals die Sache mit Weiner gehabt habe, iſt ihm
nicht mehr in der Erinnerung Er erklärt, infolge
von Gelbſucht und Vervenleiden ein ſehr ſchlechtes Ge

Der Zeuge bleibt un vereidigt.

is rm u itzung werden die Dispoſitionen für diewelkere Weh deine erörtert. e Sonten und
Donnerstag,Dienstag ſollen ſitzungsfrei bleiben. Am MRittheg nächſter

Woche ſollen die e beginnen. Um 148 Uhr wie er
Verhandlung auf Freitag vormittag vertagt.

grundſätzlichen Bedenken.
führung der Sommerzeit kommen wird, dafür dürfte we-

Richtlinien über die Aufnahme von Schülern in die mittlere und höhere Schule.

Der Miniſter für Wiſſen aft, Kunſt und Volksbildung
hat durch Erlaß vom 12. z 1924 folgende Richtlinten
über die Aufnahme in die mittkere und höhere Schule er
lbaſſen. weck dieſer Richtlinieen t nicht eine bis ins
einzelne feſtgelegte für alle Orte gleiche ſchematiſche Re
gelung, es ſollen vielm nur Grundſätze feſtgelegt werden,
nach denen im allgemeinen vorgegangen werden ſoll und

denen die Schulaufſichtsbehörden in Zweifelsfäll n
die örtliche Regelun Wrerhe zu treffen haben. Es iſt

daß im Rahmen der Richtlinien Viel-ſogar erwünſcht,eſtaltigteit herrſche, die beſonderen Verhältniſſe der Gegend

und e e berückſichtigt und daß Verſuche aller Art ge
macht werden.

Die Richtlinien, die mit Wirkung von Oſtern d. Js.
ab Geltung haben. lauten:

1. Die Aufnahme von Schülern und Schülerinnen der
Grundſchule in die unterſte Klaſſe der mittleren oder höheren
Schule iſt abhängig von dem Veſtehen einer Aufnahme
prüfung. Wo jedoch zwiſchen der öffentlichen Grundlage
und der mittleren oder höheren Schule eine Zuſammenarbett
(Ziffer 4) vorhergegangen iſt und Einigkeit über die Auf
nahme herrſcht, kann von einer Prüfung abgeſehen werden.
Schüler, die nach Ausweis ihres Schulzeugniſſes das Zieb
der Grundſchule in den für die höhere Schule hauptſächlich
in Betracht kommenden Fächern nicht erreicht haben, ſind
zur Prüfung nicht zuzulaſſen.

2. Richtunggebend für die Prüfung können nur die Forderungen der Grundſchule ſein, wie ſie aus den Richtlinien
zur Aufſtellung von Lehrplänen für die Grundſchule vom
16. März 1921 erſichtlich und in der Anlage kurz W r
gefaßt ſind. Die Prüfung, ob der für die mittlere

daher nur im Rahmenoder höhere Schule reif iſt, darf
dieſer Richtlinien erfolgen.

3. Der Prüfungsausſchuß beſteht zu gleichen Teilen aus
Lehrern der Grundſchule und Lehrern der aufnehmenden
mittleren oder höheren Schule. Er wird regelmäßig an
der einzelnen aufnehmenden Schule z bilden ſein, doch
bleibt es freier Vereinbarung der beteiligten Schulen über
laſſen, für ſämtliche oder mehrere Schulen des Ortes einen
Geſamtprüfungsausſchuß zu bilden, bei dem gegebenenfalls'
auf angemeſſene Heranziehung von Lehrerinnen z achten
ſein wird. Als Vorſitzender des Ausſchuſſes tritt hinzu
ein Leiter einer der höheren Schulen des Ortes. Die Prü-
fung geſchieht in Gruppen, bei jeder Prüfung iſt je ein
Lehrer der Grundſchule und der aufnehmenden Schule be
teikigt, etwa abwechſelnd als Prüfender und als Schrift-

hrer. Die beteiligten Lehrer der Grundſchule werden von
dem Kreisſchulrat nach Anhörung der Schulleiter, die der
aufnehmenden Schule von deren Leitern beſtimmt. Die
Beſchlüſſe werden mit Stimmehrheit gefaßt, bei Stimmen-
gieichheit gibt der Vorſitzende den Ausſchlag. Die Mit
wirkung des letzten Klaſſenlehrers bei der Prüfung eigener
Schüler beſchränkt ſich auf die Erſtattung eines eingehenden
ſchriftlichen Gutachtens.

Die Prüfung iſt nicht bffentlich.
Bei etwa notwendig werdenden geſonderten Prüfungen

einzelner Schüler iſt entſprechend zu verfahren.
4. Die inhaltliche n ſetaltung der Prüfung bleibt dem

neJ die Prüfung w e ob der üler zurAufnahme in eine mittlere oder eine höhere Schule ge
eignet t Ueberſteigt die Zahl der für geeignet Befun-
denen die Zahl der verfügbaren Plätze, ſo entſcheidet über
die Auswahl der aufzunehmenden Schüler der Vorſitzende
des Prüfungsausſchuſſes im Einvernehmen mit dem Aus-

uß.

Aus der Wahlbewegung.

Spitzenkandidaten der D. N. V. P. für den 11. Wahl
bezirk (Magdeburg) ſind Schie l e-Schollene Rieſenberg,
eng ediger Martin und v. Alvens lebe n-Neugatters-

n.

Auf dem Bezirksparteitag Magd eburg- Anhalt wur-
den von der Deutſch demokratiſchen Partei für den
Reichstagswahlkreis folgende Spitzenkandaten aufgeſtellt:
Staatsminiſter a. D. Schiffer, Bauernbundführer Dr.
Boehme, ndelskammerſyndikus Dr. Rauſch-Deſſau.

Die Redakteuere Karl Vetter und Carl von Oſſietzkhy,
die eine führende Rolle bei der Begründung der Re p ublikaniſchen Partei ſpielten, find aus der Redaktion
der Berliner Volkszeitung“ ausgeſchieden.

Die Verſchiebung der preußiſchen Komm mu-
nalwahlen, die für den 4. Mai vorgeſehen waren, hat
mit Rückſicht auf die am 4. Mat ſtattfindenden Reichstags
wahlen ſtattfinden müſſen. Eine endgültige Feſtſetzung des
Wahltermins für die preußiſchen Kommunalwahlen iſt noch
nicht erfolgt, vielmehr ſoll der ſtändige Ausſchuß des preu-
ßiſchen Landtages ſie endgültig regeln. Man erwartet,
daß ſie ſpäteſtens vier Wochen nach den Reichstagswahlen
ſtattfinden werden.

Unter der Bezeichnung „Sozialiſtiſcher Bund“ hat der
aus der Reſt-U. S. P. zwangsweiſe ausgeſchiedene Reichstags
abgeordnete Ledebour eine neue Partei gegründet.

Hie Einführung der Gommerzeit,

die infolge der ablehnenden Haltung des Reichstages in den
letzten zwei Jahren nicht zur Durchführung gelangt iſt, ſteht
im Augenblick wieder im Vordergrund. Die Reichsregierung
hat gegenüber der Wiedereinführung der Sommerzeit keine

Ob es tatſächlich zur Wiederein-

ſentlich die Stellungnahme des neuen Reichstages von ent-
ſcheidender Bedeutung ſein.England, Frankreich, Belgien und Holland werden die
Sommerzeit in der Nacht vom erſten Sonnabend zum Sonn-
tag des April einführen, Für dieſes Jahr wird die Sommer-
zeit in der Nacht zum 12. April beginnen.

Wiederholte Nachveraulagung.

Ein anfechtbares Gutachten des Reichsfinanzhofes.
Jn einer De von Fällen haben die Finanzämter einen

Abſchlußſteuerbeſcheid Anfang Januar erlaſſen, bei dem ſie
für je 1000 Mark 40 Pfennig an Steuerſchlußzahlung
verlangten. Nach einigen Tagen erging ein neuer Beſcheid, in
dem ſie weſentlich höhere Beträge forderten. Der Reichs-
finanzhof hat in einem ſoeben bekannt werdenden Gut-
achten (nicht Urteil) die Rechtmäßigkeit dieſer Art von Ver-
waltung anerkannt. Er iſt dabei davon au ängen,
daß 8 212 Abſ. II Abgabenordnung nicht Platz greift, jedoch
nur auf Grund neuer Tatſachen oder Beweismittel eine
Neuveranlagung erfolgen darf.

Dieſes Gutachten ſtützt ſich auf ein bisher unbekanntes
Urteil des gleichen Senats, vernachläſſigt aber den Zu
ſammenhang mit dem Allgemeinen Verwaltungsrecht und
den ſonſt in Betracht kommenden Beſtimmungen der Abgaben-
ordnung. Jeder Feſtſetzungsbeſcheid iſt ein Verwaltungsakt.
Ein Verwaltungsakt kann grundſätzlich nicht nach Belieben
der hl aufgehoben werden. Deshalb wirdallgemein die Rücknahme erſchwert. Das gilt auch im Steuer-

t, wo neben dem S 212 auch 8 78 A. Platz greift
dem erſten Feſtſetzungsbeſcheid erhielt der Steuerpflich-

tige die Erlaubnis, für das Jahr 1923 feine Einkommen-

6. Das Ergebnis der Prüfung iſt auf der Urſchrift
letzten Klaſſenzeugniſſes der m vermerken. W
das Kind für die Aufnahme in die ttlere oder höheve
Schule nicht geeignet befunden, ſo kann es die Prüfung ay
demſelben Orte oder anderswo vor Ablauf eines Jahres
nur mit Zuſtimmung der Schulaufſichtsbehörde ablegen. Wird
es geeignet befunden, aber in die einzelne Anſtalt nicht auf
genommen, weil die errue Plätze Schuſa ſind, ſo muß
es innerhalb der erſten 6 Wochen des an jeder
Anſtalt, die Raum bietet, ohne weitere Prüfung aufgenom

men werden. S i7. Für Kinder, die von der privaten Vorſchule kommen
oder die gemäß Paragraph 4 des Grundſchult c vomGrundſchulbeſuch befreit waren, gelten die u n Be

mmnngen mit der Maßgabe, daß von einer Aufnahme
ſung nicht abgeſehen werden kann.
8. Die rigen Vorſchriften über die Aufnahme treten

inſoweit außer aft, als ſie mit den vorſtehendn Richt-
linien in Widerſpruch ſtehen.

Anlage.
Heimatkunde. Bekanntſchaft mit der heimatlichen Um

welt, Fähigkeit zur Wiedergabe einiger heimatlicher Sagen
und Geſchichten, ſoweit die Umwelt Anknüpfungspunkte da
für bietet, Verſtändnis der wichtigſten erdkundlichen Grund
begriffe, für die die Heimat den anſchaulichn Jnhalt liefert
einiges Verſtändnis eines einfachen Planes des Heimatortes
und einer einfachen Karte ſeiner nächſten Umgebung (Kreis-
S mn Kenntnis einiger wichtiger Pflanzen und Tire der

mat.
Deutſch. Fähigkeit zur Anfertigung einer kurzen Nieder

ſchrift über einen Gegenſtand, der der kindlichen Erfahrung
oder Einbildungskraft nahe liegt, ohne weſentliche Verſtöße
gegen die Rechtſchreibung (in Bezug auf lauttreue Schreibung,
Umlaut, Kürze und Länge der Selbſtlaute, r
der Dingwörter) und den Satzbau. Bei der ahl desGegenſtandes und der Faſſung der Aufgabe iſt ntg Frei
heit zu laſſen. Kenntnis der lateiniſchen Schrift. Fließen
des, lautrichtiges und ſinngemäßes Leſen leichtfaßlicher Leſe-
ſtücke in deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift. Wiedererzäh-
bung des uptinhaltes, ſofern ſich das Stück dazu eignet.
Sprechen einiger ſelbſtgewählter Gedichte mit deutlicher S
ſprache und ſchlichtem Vortrag. Einige Sicherheit im Be
ſtimmen der Teile eines einfachen Satzes (Satzgegenſtand und
Satzausſage) und der wichtigſten Wortarten (Dingwort, Zeit
wort, Eigenſchaftswort, Zahlwort, Fürwort). Erkennen und
bilden der wichtigſten Biegungsformen des Dingwortes und
des Zeitwortes (Gegenwart, 1. Vergangenheit und 1. Zukunftder Wirklichkeit in der Tätigkeitsform)

Rechnen. Schätzen anſchaulich gegebener Längen, Kenntnis
der Geldſcheine und Geldſtücke und der Länge
und Flächenmaße und Gewichte. Verſtändige Löſung kleiner
Sachaufgaben aus dem Geſichtskreis der Kinder, deren ſprach
liche Einkleidung keine Schwierigkeiten bietet. Sicherheit im
kleinen Einmaleins und in den darauf zurückgehenden Tes-
lungsaufgaben, im Zuſammenzählen Abziehen und Verviel-
fältigen. Kopfrechenaufgaben mit leicht behaltbaren Zah-
len. Bekanntſchaft mit den einfachſten Brüchen, Löſung
leichter entſprechender Aufgaben. Schriftliches Zuſammen
zählen, Abziehen, Malnehmen und Teilen (das letzte mit
höchſtens zweiſtelligen Teilern) im Zahlenraum bis etwa
zur Million.

Zeichnen. Zeichnen eines einfachen, den Kindern ver
e Gegenſtandes aus dem Gedächtnis (mit Stift odes

ohle).

ſteuerſchlußzahlung in timmter Höhe zu entrichten. Erwurde von der eteren Etereg, die nach Belieben erhoben

werden darf. befreit. Jnſolgedeſſen iſt eine Rücknahme dieſes
Beſcheides ſeitens der Steuerbehörde nicht möglich, da der
Reichsfinanzhof wiederholt anerkannt hat, daß eine andere
Einſchätzung der Leiſtungsfähigkeit keine neue Tatſache iſt.
(Vergleiche 11, 58; 12, 124; 5, 246.)Man wird geſpannt ſein muüſſen, ob das Gutachten vom
Reichsſinanghof auſrechterhalten wird, wenn es zu einem

Erkenntnis in einem Spezialfall kommen ſollte. Für heute
muß nur darauf hingewieſen werden, daß dieſe Nachver
anlagung eine erhebliche Gefährdung der Rechte des Steuer
zahlers bedeutet, da anzunehmen iſt, daß die Steuerverwal
tungen auf Grund dieſes neuen Gutachtens noch nachträglich
weitere Zahlungen verlangen werden. Dies entſpricht in
keiner Weiſe den Abſichten des Reichsfinanzminiſters. Denn
dieſer hatte in ſeinem Erlaß vom 3. Januar darauf hin
gewieſen, daß die Nachveranlagung ſpäteſtens bis Ende Ja
nuar durchgeführt werden ſollte.

Sie könnens nicht laſſen.

Obwohl vom Weimarer Stadtpolizeiamt für öffentliche Um
züge die durch Verordnung des Reichspräſidenten zugelhaſſewe
Ausnahme grundſätzlich nicht zugelaſſen wird und daher auch
die zur Märzfeier am vergangenen Sonntag gephanten
öffentlichen Umzüge verboten waren, verſuchten Angehörige
der Kommuniſtiſchen Partei mehrfach einen Demonſtrations
zug durch die Stadt. Die Polizei war gezwungen, ſechsmak
einzugreifen, um Zuſammenſtöße zu verhindern. Es wurden
einige Verhaftungen und Feſtſtellungen der Teilnehmer von
ſeitens der Polizei vorgenommen. Am Grabe der März

fallenen ſelbſt fand nür eine kurze Feier ſtatt. Jm Anſhluſſe an einen Liedvortrag des Arbeiterſängerchors, legte
das ſozialdemokratiſche Gemeinderatsmitglied Friedrich einen
Kranz nieder, indem er mit ganz kurzen Worten der Be
deutung der Feier gedachte, da auch für dieſe Handlung
eine längere Rede nicht geſtattet war.

Has unfreiwillige Entgegenkommen.
Die der Stempelvereinigung angehörenden Banken und

Bankiers in Berin haben beſchloſſen, mit Wirkung vom
18. März ab eine Erhöhung der Habenzinſen ein
treten zu taſſen, und zwar für tägliche Gelder von 6 auf
s 90 pro Jahr. Ueber die Erhöhung der Habenzinſen für
Halbmonatsgelder von 8 auf 101 0 ſind noch Verhandlungen
im Gange. Wenn man dieſe Nachricht als Unbefangener
zunächſt lieſt, ſo wird man über die Einſicht der Bankinſtitute
erfreut ſein, beſonders, wo ſeit langer Zeit in der Oeffent
lichkeit ein heftiger Kampf gegen die zu große Spanne zwi
ſchen Haben- und Sollzinſen egeführt wird. Aber man,
muß zu dieſer Nachricht zwei andere Vorgänge hinzunehmen,
um dieſes ſogenannte Entgegenkommen richtig einſchätzen
zu können. Die erſte berichtet über den Zuſammenſchluß
ſämtlicher kommunaler Geldanſtalten deutſcher Sparkaſſen-
verband, deutſcher Zentralgiroverband, deutſcher Verband
der kommunalen Banken) zu einem „Deutſchen Sparkaſſen
und Giroverband“, deſſen Satzungen am 15. März in den.
Verbandsverſammlungen der drei genannten Verbände im
Charlottenburger Rathaus angenommen wurden. Bekannt-
lich ſind die kommunalen Geldanſtalten die Rivalinnen der
Banken und Bankiers im beſonderen auf dem Gebiete des
Depoſitengeſchäftes. Wenn nun dieſe gemeindlichen Geld
anſtalten dazu übergehen, ihre Organiſation zu vereinfachen,
und das bisherige vielfache Gegeneinanderarbeiten aus
ſchalten, ſo verſchärſt ſich natürlich die Konkurrenz für die
Privatbankwelt. Es wird alſo zwiſchen beiden Parteien ſich
ein heftiger Kampf entſpinnen um die Anziehung der Spar
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e Kartellgericht

lermin L 15. April.
Haus r riner tun hat am 8. März 1994 dieS ebrung eſtimmungen für die VBerndgens ſener 1924

ebannt eben und als Zeitraum für die Abgabe des
Steuererklärungen die Tage vom 1. bis 15. April feſtgefetzt.
Den w. Jnhalt der Durchführungsbeſttmmungen bil-
den die Bewertungsvorſchriften, die in einigen Punkten
Von den Beſtimmungen abweichen, die die zweite Steuer
gednung über die Wertermittlung des Vermögens
an

v Bewertung des Grundvermögens.
16 Bei der Bewertung des Grundvermögens iſt von dem

h a Wehen in auszugehen, von dem gewiſſe Ab-
Ich läge zu machen ſind.

z unächſt iſt zu unterſcheiden zwiſchen Grundſtücken, die
ham Betriebe gehören, und ſogenannten Betriebs-

grundſtücken. Für die letzteren gelten Sonderbeſtimmungen.
Der Abſchlag richtet ſich nach dem Charakter des Grund

Fückes. Für Villen und Mietwohngrundſtücke ſchwankt der
zug zwiſchen 30 und 70 Prozent. Er beträgt für be
ute Grundſtücke, die Wohnzwecken dienen, ſoweit es ſich

um Villen handelt, die einen Wehrbeitragswert von nicht
mehr als 30 000 Goldmark haben, 65 v. H. iſt der Wert
Höher als 30 000Mark, geht er aber nicht über 60 000 Mark

naus, ſo ſind 50 v. H., und bei Villen mit einem Wehr-
eitragswert von mehr als 60 000 Goldmark 30 v.

Wertes abzuſetzen. Für Mietwohngrundſtücke iſt der
Abſchlag auf 70 v. H. feſtgeſetzt, können die Landes
ter den lag auf 80 ozent erhöhen. Diehöhung dürfte überall da zugelaſſen werden, wo ſichde Häu in einem ſtark verfa lenen Zuſtande befinden.

Wenn, um die Abſchlagsberechnung an einem Beiſpiel zu
erläutern, der Wehrbeitragswert eines Mietwohngrundſtücks
20 000 Goldmark beträgt, ſo ſind davon 70 Prozent gleich
14 000 Mark als Abſchlag in Abzug zu bringen. Das Grund

ck iſt alſo mit 6000 Mark zu bewerten. Nach Paragraph
B des v t L beträgt die Steuer, wenndas Vermögen 25 000 Goldmark nicht überſteigt, 3 v. T.,

n unſerem Falle alſo 18 Goldmark.
Für landwirtſchaftliche Grundſtücke beträgt der Abſchlag,

wenn der auf 1 Hektar umgerechnete des Wehr
beitragswertes ſich auf mehr als 3000 Goldmark beläuft, 10
v. H.; auf mehr als 1600 Goldmark, aber nicht mehr als
3000 Goldmark 20 v. H. der Abſchlag ſteigt auf 30 v. H.,
wenn der Durchſchnitt mehr als 1000 Goldmark, aber
n mehr als 1600 Goldmark, auf 40 v. H., wenn er nicht
m als 1600 Goldmark, auf 40 v. H., wenn er nicht mehr
als 1000 Goldmark uße whefti

ungsbeſtimmungen beigegebenen
Anlage werden vom Finanzminiſterium die Ertragsklaſſen-
und hmenſätze für die Berichtigung des Wehrbeitrags
wertes land wirtſchaftlicher Grundſtücke bekanntgegeben.

Bei verpachteten land wirtſchaftlichen Grundſtücken von
mehr als 10 ar Größe iſt der Abſchlag auf 20 bis

50 v. H. des Wehrbeitragswertes ſagen Maßgebend für
die Eingruppierung dieſer Grundſtücke iſt wieder der auf
N Hektar umgerechnete Durchſchnitt des Wehrbeitragswertes.

Bewertung des Betriebsvermögens.
Als Anlagekapital gelten alle dauernd dem Betriebe e

widmeten und dem Betriebsinhaber gehörigen Gegenſtände,
B. Gebäude, Grundſtücke, Maſchinen, Patente uſw. Das

Anlagekapital iſt ohne Zuſgsz oder Abſchlag mit dem Preiſe
zu bewerten, der Ende 1923 zur Anſchaffung oder HerFenung eines entſprechenden Gegenſtandes aufzuwenden ge-

weſen wäre, abzüglich eines angemeſſenen Betrages für die
n der Zeit von der tatſächlichen Anſchaffung und Herſtellung
bis zum 31. Dezember 1923 eingetretene Abnutzung.

die.

Jn einer den Du

gelder. Da aber die Banken an dem typiſchen le hr
geſchäaft (Valutaverkehr und Effektenverkehr) nichts mehr
verdienen können, ſo ſind ſie gezwungen, dem Wiederaufbau
hres Depoſitengeſchäftes vollſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Die zweite Nachricht, die mit der Erhöhung der Dopoſiten-
nſen durch die Privatbhankwelt im Zuſammenhang ſteht,

der Antrag des Reichswirtſchafts miniſteriums an das
beim Reichswirtſchaftsgericht, dieſes möge

yrüfen, ob die Berliner Stempelvereinigung eine Organj-
ation im Sinne des Kartellgeſetzes iſt. Bejaht das Gericht

dieſe rege ſo kann das Reichswirtſchaftsminiſterium das
Kartellgericht veranlaſſen, ein Urteil überdie Arie wir tir der Banken Zu fällen, und
dieſes Urteil wird wahrſcheinlich nicht im Sinne der Banken

ausfallen, d. h. die c re des Kartellgeſetzes würden auf die Zinspolitik der Ber
hner Stempelvereinigung Anwen dung finden. Einer
derartigen Verdonnerung durch das Kartellgericht will die
Berliner Stempelvereintigung offenbar entgehen, und
ſo erhöht ſie ſchnell vorher die Habenzinſen für Depoſiten-
einlagen, ohne das iſt das erſte Mal ſeit 1914 die
Sollzinſen zu erhöhen; dieſe bleibn vielmehr auf ihrem bis-
herigen Satz von 20 bis 30 Prozent.

Daß die Wiederingangbringung des Depofitengeſchäfres
volkswirtſchaftlich außerordentlich bedeutſam iſt, wiſſen wir
ebenfalls, und wir wünſchen von ganzem Herzen, daß auf
dieſem Wege die nationale Kapitalbildung wieder einfetzt.
Aber das bei einer Kombinierung der erwähnten drei Vor
ger die zeitlich zufammentreffen, die Herauffetzung der

oſitenzinſen freiwillig erfolgt iſt, möchten wir ſtark be-
S Auch ſcheint ſte uns feineswegs in nusreichendenr

aße erfolgt zu ſein.

Ungeklärte Lage in der Pfalz.

Man darf ſich über die Lage der Pfalz keinen trügeriſchen
Hoffnungen hingeben, Der offene Kampf iſt zwar beendet,
gber unvermindert laſtet der franzöſiſche Druck auf
dieſem Lande, der jetzt hinten herum durch Verordnungen und
Schikane ausgeübt wird. Die Ergebniſſe der zweiten Pfalz-
reiſe der interalliierten Sonderkommiſſion legen von dieſem
Zuſtand beredtes Zeugnis ab. Sie hat bei ihren beſchränkten
Vollmachten garnichts erreicht. Die Rückkehr der von den
Franzoſen Ausgewieſenen ſoll von Fall zu Fall ausgerechnet
vom General de Metz „wohlwollend“ geprüft werden. Jn
der Frage der Wiederbewaffnung der deutſchen Gendav-
merie und Polizei hat man ein halbes Verſprechen des
Generals de Metz: die deutſchen Polizeikräfte ſollten ihre
Waffen wieder erhalten, wenn ein diesbezüglicher Antrag
von deutſcher Seite eingereicht worden iſt. Die Entwaff-
nung der Separatiſten 4ieht auch in recht eigenartiger
Weiſe: Die deutſche Polizei darf jeden bewaffneten Sepa-
ratiſten feſtnehmen, der keinen ordnungsmäßigen Waffen
ſchein trägt; die Franzoſen aber erklären ihre eigenen Scheine
für „ordnungsmäßig“, und welcher Separatiſt hätte nicht
einen ſolchen Schein von den Franzoſen in der Hand (7).
Vor allem in der Frage der franzöſiſchen Repreſſalien
hat ſich garnichts geändert. Wir wollen im Reiche unſere
deu n Brüder in der Pfalz nicht vergeſſen, auch wenn
ſie t einen ſtillen r r haben, der abern er h iſt als offene Krieg gegen ſeparati-

gen(
d

H. dieſes

Die Abgabe der Vermögensſteuererklärung.
Als Betriebsmit tel gelten: Rohſtoffe,

Halbfabrikate, Fertigfabrikate, Waren, Guthaben, Deviſen,
Forderungen, u iere uſw.

Vorräte an Rohſtoffen, Halb und Fertigfabrikaten ſowie
Waren ſind mit dem Preiſe zu bewerten, der von dem
Steuerpflichtigen am 31. Dezember 1923 zur Anſchaffung
oder Herſtellung der Gegenſtände aufzuwenden geweſen wäre.

dieſer Preis höher als der Preis, der am 1. April
924 zur Anſchaffung oder r hätte aufgewendet

werden müſſen, ſo kann für die Bewertung der Preis am
1. April 1924 zugrunde gelegt werden.

Das ſteuerbare Vermögen der inländiſchen Erwerbsgeſell-
ſchaften iſt mit mindeſtens dem Betrage anzuſetzen, der der
Summe der Steuerkurswerte oder ermittelten Verkaufs
werte der Anteile, der Genußſcheine und Schuldver
ſchreibungen der Geſellſchaft entſpricht.

Zur Ermittelung des Vermögenswertes von Erwerbsgeſell
ſchaften, für deren Anteile Steuerkurswerte nicht feſtgefetzt
oder Verkaufswerte nicht ermittelt ſind, kann das Finanzamt
von der für das Unternehmen gen amtlichen Hans
delsvertretung oder amtlichen Berufsvertretung (Handels-,
HandwerksDetailliſten, Gewerbekammer und dergleichen) ein

utachten über den Geſamtwert des Betriebsvermögens be-
antragen. Den Steuerpflichtigen iſt in dieſem Falle Ge
legenheit gegeben, ſich vor Erſtattung des Gutachtens über
den Wert des Betriebsvermögens zu äußern.

Vewertung des ſonſtigen Vermögens.
Wertpapiere ſind mit dem Steuerkurswert oder Verkaufs

wert vom 31. Dezember 1923 zu bewerten. Für junge
Aktien, Schutzſtammaktien, Vorzugsaktien und Genußſcheine
gelten Sonderbeſtimmungen.

Schuldverſchreibungen (z. B. Reichs und Staatsanlethen,
Rentenanleihen, Losanleihen, Pfandbriefe, Obligationen von
Erwerbsgeſellſchaften) ſind nach ihrem Papiermarknennbetrag
in Goldmark umzurechnen, ſofern nach den am 31. Dezember
1923 maßgebenden Bedingungen die Zinszahlung und dis
Rückzahlung des Kapitals ausſchließlich auf Reichsmark (Pä-
piermark) abgeſtellt ward.

Forderungen, die auf Reichsmark lauten, ſind mit dem
Nennwert zu bewerten, ſofern nicht beſondere Umſtände
einen höheren oder niedrigeren Wert begründen. Forde
rungen, die bis 31. Dezember 1923 nicht aufgewertet ſind,
ſind nach ihrem n in Goldmark um-zurechnen, auch ſoweit ihre Aufwertung nach der dritten
Steuernotverordnung in Frage kommt.

Gold und Silbermünzen ſind mindeſtens mit dem Metall
wert vom 31. Dezember 1923 anzuſetzen, Bargeld deutſcher
Währung (Metall, Banknoten, Kaſſenſcheine, Rentenmark-
ſcheine, Notgeld, Steuer und Stempelmarken, Poſtwertzeichen)
ſind mit dem Nennwert anzuſetzen und in Goldmark umzu-
rechnen.e Vehenſtande aus edlem Metall, Schmuck und Luxu n

ſtände ſowie Kunſtgegenſtände und Sammlungen, die nach dem
31. Dezember 1918 angeſchafft ſind, werden zur Vermögens
r herangezogen, ſofern der Anſchaffungspreis betragen

ln n bei mehreren gleichbei Anſchaffungen in der bei e od. zuſammen
Zeit von gehörig. Gegenſtänd.

Papiermark Papiermark
1. Jan. 1919 bis 30. Juni 1922 80000od. darüber 80000 od. darüber
1. Jan. 1932 bis 81. Okt. 10922 800000 8Million.
1. Rov. 1922 bis 30. Aprillo23 6800000 60 Million
1. Mai 1923 bis 30. Juli 1923 [100800000 I Williard.
1. Aug. 1923 bis 30. Sept. 1923 25Milliard. 2601. Okt 1923 bis 31. Ort 1929 8 Villion. 80 Blllion
1. Rov.1923 bis 19. Rov. 1922 500Billion 5000
20. Nov. 1923ab bis a. weiteres 1000 Bill. m lIo00o

Die Front gegen Verſailles
Aus Südamerika wird uns geſchrieben:
Schon längſt fordert die einſichtige Preſſe Südamerikas

Deutſchland auf, i ftig gen die von franzöſiſchen Ge-
richten unternommenen einſeitigen Prozeſſe vorzugehen, in
denen ſogenannte Kriegsverbrecher in abſentia abgeurteilt
werden. Man ſolle, ſo ſchreiben dieſe Blätter, dieſes Ver
fahren durch Feſtſtellungen deutſcher Gerichte in den gleichen
Fällen beantworten, um ſo der Oeffentlichkeit der Welt
die Wahrheit durch ſachliche Gerichtsverhandlungen zu zeigen.
Auch verſteht man es in Südamerika nicht, daß Deutſch
land ſo gänzlich untätig den Urteilsſpruch von Verſailles
über die Schuld am Kriege in der Welt weiter wirken läßt.
Man iſt der Anſicht, daß bei dem guten Ruf des deutſchen
Gerichtsweſens und ſeiner Objektivität deutſche Juriſten für
die Wahrheit zeugen müßten. Wenn die Vertreter deut
ſcher Wiſſenſchaft ohne Anſehen von Partei und Weltan-
ſchauung ſich zuſammentäten, um ſachlich das in großer
Menge vorhandene Material über die Schuld am Kriege
durchzuarbeiten und die Reſultate zu veröffentlichen, dann
wäre dieſes Urteil deutſcher Juriſten wohl geeignet, die
Wahrheit in die Welt hinauszurufen. Man verſteht die
deutſche Untätigkeit in dieſer Frage um ſo weniger weil
immer wieder von den offiziellen Stellen der Ententeländer
behauptet wird, der Vertrag von Verſailles und alle ſeine
Beſtimmungen hätten ihre Grundlage einzig und allein
in der von Deutſchland ſelbſt anerkannten Tatſache von
Deutſchlands Schuld am Weltkriege.

Fraukreichs Verſchuldung.

Paris, 18. März. Das „Ech o National“ veröffentlicht
heute eine lehrreiche Studie über den Stand der öffent-
lichen Schulden in Frankreich. Vor 10 Jahren be-
lief ſich dieſe auf etwa 30 Milliarden, heute auf 309
Milliarden Papierfrank oder 436 Milliarden, wenn man
die auswärtige Schuld in Goldfrank zum Tageskurs um-
rechnet. Die Schulden er en zerfallen in zwei Ka-
tegorien. Die innere Schuld beträgt 2071 Milliarde, die
auswärtige Schuld 39 Milliarden, al pari 1651 Milli-
arden zum Kurſe vom 30. 9. 1923. Die innere Schuld zer-
fällt in vier Teile. Die ſchwebende Schuld beträgt 63
Milliarden, die befriſtete Schuld 40 Milliarden, die W
Schuld 143 Milliarden, die Vorſchüſſe der Banque
France etwas mehr als 23 Milliarden. Der Unterſchied
zwiſchen ſchwebender und befriſteter Schuld iſt willkürr-
lich, denn die zweitgenannte bezieht ſich auf Schatzſcheine,
deren Verfallzeit nicht viel ſpäter abläuft, als die eines-
teils der Schuldverſchreibungen der nationalen Verteidigung,
die in die erſte Kategorie fallen. Frankreich hat alſo nicht
nur 631 Milliarden ſchwebende Schuld, ſondern auch einen
Teil der 40 Milliarden der befriſteten Schuld zu konfoli-
dieren. Eine Konſolidierungs aktion müſſe ſich auf
wenigſtens 80 Milliarden erſtrecken. Infolgedeſſen könnte
dieſe nicht auf einmal, ſondern müßte in mehreren Etappen
erfolgen. Die ſchwebende Sohn beſteht ausſchließlich aus
den Schuldverſchreibungen der nationalen Verteidigung, von
denen für 1923 55 848 000 000 Frank 3- und 3eprozen
tigen Rente, die vor dem Kriege ausgegeben worden war, aus
den rend ausgegebenen Anlei gus demder Staat e eiſten hät,tat per J

aus den Obligationen der Staatsbahnen, aus den S
für den Kredit Nativnal. Wie oben erwähnt, belief ſich dieſe
Schuld auf 143 Milliarden und zwar 115 illiarden
für die acht franzöſiſchen Renten, von
ewigen Rente angefangen,

ausgegeben war. tall dieſem komme die auswärtige Schuld Frankrege und zwar ſeine politiſche Schuld an England
und Amerika in h von 33 Milliarden oder 144

urMilliarden zum Deviſe e vom 30. 9., ferner eine Handelsſchuld, die 5 illiarden, al pari 212 illi
arden zum Deviſenkurſe beträgt. 1923 wuchs die erſte

wobei noch die unGruppe auf mehr als 1100000000 an,Sinſes Die zweite Gruppeahlten Zinſen zum Kapital kamen.ergderte ſich um 193 Millionen, weil Frankreich klei
nere Ruhr vornahm. Ohne auf die lutenſchwan
kungen Rückſicht zu nehmen, iſt denfalls die auswärtige
Schuld Frankreichs im Jahre 1923 ſtark angeſchwollen.

Die Freundſchaft zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien.

Aus Rom wird geſchrieben:
Nach dem Abſchluſſe des italieniſchjugoſlawiſchen Bünd

niſſes wird jetzt an dem Zuſtandekommen eines außer
ordentlich wichtigen Handelsvertrages gearbeitet. Jugo-
flawien vertritt den Standpunkt, daß ein gegenſeitiges Me ſt
begünſtigungsrecht die Grundlage für dieſe andels
beziehungen abgeben könnte. Die italieniſche Delegation geht
weiter in ihren Plänen, indem ſie Tarifverträge und
heiten zur Errichtung von Jnduſtriebetrieben fordert um
neuen Boden für die wirtſchaftliche Expanſion Jtaliens zu
ſchaffen. Auch verfolgt man den Gedanken der Gründung
einer italieniſchen Bank in Jagoſlawien.

Englands Luftrüſtungen

Aus London wird uns geſchrieben:
Trotz aller Sparmaßnahmen im engliſchen Etat iſt man

micht gewillt, die angeſichts der Stärke ausländiſcher Luftflotten bedrohliche Schwache der engliſchen Luftſtreitkräfte auß

beruhen z laſſen. Es beſteht die Abſicht, die vor
eſehenen Militärausgaben n lich für dieſen Zweig derFuſtangen zu verwenden. an will das Gebiet von

England und Schottland gegen jeden ftangriff ſicher
uen Man ſieht deshalb eine ganz neue einheitliche Or-
gäniſation all der Waffengattungen vor, die bei der Abwehr
von Angriffen aus der Luft Verwendung finden können. Man
beabſichtigt auch eine Neuerung einzuführen, nämlich e
netze für Bomben über den Stellungen der Abwehr
geſchütze der Küſtenforts und über beſtimmten, beſonders
wichtigen Gebäuden. Aus den Lufſtreitkräften des Land
heeres und der Flotte wird eine beſondere Abwehrabteilung

ebildet, deren Gruppen beſtimmte Gebiete zu ſchützen hätten.
ie Flotte übernimmt dann die Aufgabe der Verfofeindlicher Flieger durch Kampfgeſchwader, die ſie mit

führt.

Aus Provinz und Reich
Unerhörte Rüpeleien junger Burſchen

Poſtbrieftäſten, Betonſäunlen herausgeriſſen, Reklametafefn
und Zänune zertrümmert.

Leipzig, 18. März. Am 6. März egen 1,30 Uhr
waren in einer Wirtſchaft in der Eutr r Straße fünf
junge Männer eingekehrt und hatten ſich Be und Zigaret
ten bringen laſſen. Plötzlich verſchwand einer nach dem
anderen. Den Letzten, der ſeine Braut bei ſich hatte forderte
der Wirt zur Zahlung auf. Der Mann erklärte aber a
es werde nichts bezahlt. Es entſtand nun eine Rauferei,
in deren Verlauf die anderen vier Männer wieder er
ſchienen, den Wirt auf die Straße hinauszögen und ihn,
ſowie einen Verwandten, der ihn unterſtützen wollte, ſchwer
mißhandelten.Von dort aus traten die Rowdys ihren Heimweg an, über
all Trümmer hinterlaſſend. Es wurden eine Anzahl Stra
ßenſchilder aus der Erde herausgeriſſen, mehrere Poſtbrief
käſten aus ihrer Befeſtigung herausgewuchtet und auf die
Straße geworfen, eine große, gläſerne Reklametafel zer
trümmert, an der ehemaligen Exerzierhalle

eine Anzahl Vetonſänlen heransgeriſſenund mit den eiſernen Verbindungsſtangen auf die Straße
geſchleudert, mehrere Blumenkäſten in der Ehrenſteinſtraße
herabgeworfen und endlich ein Holzzaun auf 9 Meter Länge
umgebrochen. Als die Haupttäter wurden ermittelt der
Kutſcher Richard Pfeifer, 21 Jahre alt, der ebenſo alte
Kraftwagenführer Willy Plötz und der 22jährige Gärtner
Otto Kietz. Der ſattſam durch ähnliche Rüpeleien im Orts
teil Gohlis und Eutritzſch bekannte Arbeiter Georg Wiesner

er war vor einigen Monaten mit beteiligt an der Beſchädi
gung des Siegesdenkmals in Eutritzſch ehörte auch
mit zu dieſer Geſellſchaft, hat ſich aber nur bei der Ver
prügelung des Gaſtwirts bezw. deſſen Verwandten hervor
getan. Ein fünfter Mann hat mit einem Stück Peitſchenſtiel
auf den Wirt losgeſchlagen.

Ein entſetzlicher Kacheakt.
Eines der abſcheulichſten Verbrechen wurde am Dienstag

vor der Strafkammer des Landgerichts III in Berlin abge-
urteilt. Der Tatbeſtand iſt folgender: Am 16. Oktober v. J.
wurde die 7jährige Schülerin Luz tie Conrad von ihrer
Mutter mit Würgemalen und zertrümmertem Schädel tot
in der Wohnung aufgefunden. Die furchtbare Tat ſollte ein
Racheakt an der unglücklichen Mutter ſein. Der Täter ſtellte
ſ elbſt der Polizei. Es war der Uhrmacher Schaper.v tig Verhandlung begann mit einer erſchüttern
den ne. Als beim Zeugenaufrufe Frau Conrad er
ſchien, und den Mörder z Kindes ſah, brach ſie in
Schreikrämpfe aus. Der Angeklagte erzählte, daß er

Funächſt mit Frau Conrad in nähere Beziehungen getreten
ei, ſpäter ſei er wiederholt mit ihr in Streit geratenworauf ſie ihm die Wohnung n t habe. Wiederholtkam es zu i en Ils Sqhaper eines Abende
von ſeiner Arbeit zurückkehrte, wurde ihm der Eintritt
verweigert. Erſt den Bemühungen des Hausverwalters ge
lang es, Frau Conrad zu überreden, den Angeklagten noch
eine Nacht zu beherbergen. Am nächſten Morgen ging Fräu
Conrad um 7 Uhr zur Arbeit. Der Angeklagte hat dann
das Kind in ſein Zimmer gelockt und die luttat verübt, in-
dem er dem Kinde eine Schlinge über den S warf und
es an einem Kleiderhaken anſhängte. Die Schlinge zerriß
aber. Darauf warf der Angeklagte das Kind äuf die Erde
und erſtickte es langſam mit einer Decke, indem er auf dem
Körper der Kleinen kniete. In ſeiner Todesangſt rief bittend
das arme Kind: „Jch will nichts Unrechtes wieder tun.
Darauf raubte W die Wohnung aus und fHüchtete.
Der Vertreter der Anklage führte aus, daß Schaper die Tat
mit voller Ueberlegung aus Eiferſucht und Rache begangen
e Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach kurzer

ratung zum Tode.
Güterdiebſtähle.

Wie man Lehrlinge anlernt.
Große Güterdiebſtähle, die ſchon zwei Jahre verübt wur

den, ſind t au rt. Ddie gen ging abgeſandt worden waren und aus den

er alten 3prozentigen
bis zur 6prozentigen, die 1980

ie Ermittelungen ergaben, daß



Eiſenbahnwagen verſchwunden ſein mußten. Wo aber, war
nicht feſtzuſtellen. Bei der Ankunft an ihrem Beſtimmungs-
ort waren die Wagen ſtets ordnungsmä verſchloſſen und
plömbiert. Lange Beobachtungen, die Kriminalſekretär Smet
tang und ſeine Beamten anſtellten, ergaben, daß die Dieb
ſtähle auf dem großen Verſchiebebahnhof Wuſtermark ver
übt wurden und daß die Täter ein Schneider Mahnke aus
dem Dorfe Rohrbeck bei Wuſtermark, ein gewiſſer Franz
Breitenbach und Otto Schüler waren. e tvebler war

inkenkrug. Mahnkeein Schlächtermeiſter Fritz Retter aus
und Breitenbach waren zu Eiſenbahnarbeiter. Mahnke
hatte eine Zange, wie ſie beim Plombieren benutzt wird,
und auch Plomben geſtohlen. Er und ſeine Helfershelfer
öffneten nun auf dem Verſchiebebahnhof Güterwagen, holten
alles Mögliche heraus und verſchloſſen ſie dann wieder
mit den geſtohlenen Fern Die Beute verſteckten die
Diebe zunächſt in Heuſchobern, die auf einer angrenzenden
Wieſe ſtanden, und auf dem nahegelegenen Friedhof von
Rohrbeck. Von hier S Retter ſie mit ſeinem Geſpanne
ab. So wurde eine K ein tung auf dem Friedhofe erſt
regelrecht verpackt. Retter, der in Finkenburg ein großes
Haus beſitzt und ein gutgehendes Geſchäft betrieb, beſorgte
auch den Verkauf des geſtohlenen Gutes in Berlin. Seine
beiden Lehrlinge zwang er durch Drohungen, ſeine Fahrten
mitzumachen und beim Verladen zu helfen. Wollten ſie
ſich weigern, ſo drohte er ihnen, daß er ſie totſchlagen werde.
Abnehmer fand der Hehler ſtets in der Umgebung der Grena-
dierſtraße. So verkaufte er hier einmal Zentner Tuch
für 8 Mark den Meter. Mahnke und Retter wurden ver
haftet, Breitenbach und Schüler ſind flüchtig.

Her angebliche Kurier.

Eine myſteriöſe Geſchichte.
Abends wurde in der Gegend von Freiberg in Sachſen

von einem Automobilführer auf der Chauſſee ein Mann hilf-

los aufgefunden und nach dem Krankenhaus in Freiberg
gebracht. Hier 235 er an, daß er von Schmettow heiße,
Kurier der lettländiſchen Geſandtſchaft in Berlin ſei, und dort
am Kurfürſtendamm wohne. Geſtern nachmittag ſei er mit
ſeinem Schwager, einem Freiherrn Alexander von Laudon
aus der Potsdamer Straße, in deſſen Privatauto mit zwei
Ruſſen namens Gutſchow und Gadriow von Berlin nach
München abgefahren. Jn Freiberg habe man kurze Raſt
emacht, und gegen 8 Uhr ſei man dann weitergefahren.
ald darauf ſei er im Auto betäubt, wichtiger Geheimakten

der lettländiſchen Geſandtſchaft und ſeiner ganzen Barſchaft
beraubt und hierauf aus dem Wagen geworfen worden. Er
müſſe etwa eine Stunde auf der Chauſſee gelegen haben,
bis das andere Automobil ihn fand und aufnahm. Einen
Ausweis über ſeine rn eſitzt der Mann nicht, irgend
welche Mittel auch nicht. Die politiſche Polizei erkundigte
ſich ſofort bei der lettländiſchen Geſandtſchaft. Hier wurde
aber feſtgeſtellt, daß die Geſandtſchaft einen Mann namens
von Schmettow oder gar einen Kurier dieſes Namens nicht
kennt. Sie hat geſtern auch keinen Kurier mit Geheimakten
abgeſandt, unterhält überhaupt keinen Kurierdienſt zwiſchen
Berlin und anderen deutſchen Städten, ſondern nur mit
Riga. Man dachte nun an eine etwaige Verwechslung mit
der litauiſchen Geſandtſchaft, aber eine Nachfrage dort hatte
das gleiche negative Ergebnis.

Turnen, spiel und sport,
99 V. f. L.

Man r im Sportskreiſen von nichts anderem mehr,
der Großkampf am nächſten Sonntag auf dem 9 Her Sport
platz der Halleſchen Straße hält die Gemüter in
ftebernder Spannung. Aengſtlich verfolgt jeder den Stand

des Barometers: Wird das Wetter nun diesmal gute Mieng
zum Sonntagsſpiel machen Die Ausſichten auf tadellog
einwandfreie Boden verhältniſſe ſind ſehr gering, aber man
würde allenthalben ſchon mit einem einigermaßen weelfa dere
Platz zufrieden ſein. Nur endlich das Spiel, nur endlich
Löſung der Spannung!

Die Aufſte lIlung der beiden Gegner? Man verſchanzt
ſich in beiden Lagern hinter einen undurchdringbaren
des Nichtwiſſens. Und doch wird von dem Mannſchaftsbild
ſowiel für den Tipp abhängen! Unabänderlich ſteht feſt bisher
wohl nur, daß auf beiden Seiten die beiden verletzten Sturm
kräfte noch fehlen werden: Thon II bei VfL. und B. Wuttke
bei 99. Mehr weiß man nicht, große Aenderungen im Auf-
bau werden ja beide Vereine in Anbertracht der Wichtigkeit
des Spieles nicht vornehmen. Alſo warten wir's erſt mal ab.

Es iſt begreiflich, daß in den beiden beteiligten Lagern
die Vorbereitung zum „Derby“ ebenſo fieberhaft Be
ſrgratig betrieben wird. Und doch wird man bei aller
Ueberlegen und Erwägen, bei allem Rechnen und Tippen
nie über das „wenn hinwegkommen Nur allzuſehr
und wenn überhaupt einmal, denn bei dieſem Spiel wird
der Ausgang des Treffens abhängig ſein von den berühmten
„Jmperondäbilien“ jenem unwägbaren Etwas, das
beſtimmend für dieſe oder jene Partei in den Großkampf
eingreift. Was wird's diesmal ſein?

Zahnpasta selbst zu bereiten
Wenn Sie die nasse Zahnbürste in Dr. Bahr's „Zahnpulver

No. 23“ eintauchen, bereiten Sie sich selbst frische aromatische
Zannpasta, welche die Zähne blendend weiß erhätt und im Gebrauch
auber ordentlich sparsam ist. Central-Drog. R. Kupper.

(geſ. geſch.)

Der vornehmſte Damenſchuh
für Straße und Geſellſchaft 8

II

Die Qualitätsmarke
der Gegenwart

Trotz höchſter
Qualitäts
vollendung

äußerſt preiswert

Größte Auswahl aller

Preisbemeſſung

„Nago“Schuhe

anderen Artikel bei äußerſter

Schuhwarenhaus
wuy Ehrentraut

15 Kleine Ritterſtraße 15

ſ —J„x«-x-—-17
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Biliger Reste- Verkauf

Die sich in den letzten Tagen angesammelten

Reste aller Ausschnittwaren sind auf Tischen
geordnet mit besonders billigen Preisen

zum Verkauf gestellt, bei

Otto Dobkowitz-
e ccclle

Gute FPension
zu Oſtern findet Schülerin
vom Lande die hier die
Schule beſuchen will, in
beſſerem Beamtenhaushalt.

uſchr. unt. 493/24 a. d.
xpediton.

Kauſe laufend
Hausgrundſtücke

auf dem Lande mit größ.
Obſt- u. Gemüſegarten u.
frei. Wohnung. Angeb.
m. feſt. Preisang. (Bar-
auszahlg.) u. näh. Be
ſchreib. u. R. N. 131 an
Invalidendank Leipzig.

Braune Jagdhündin
jung und ſchön zu ver
kaufen

WMerſeburg, Saalſtr. 2.
e Aſche n. Müllgbfunr

ſowie alle vorkommenden Einſpänner-Fuhren
führe bei niedrigſter Berechnung aus
Brikett auf Wunſch geſetzt und geſchüttet

an Ort und Stelle.Karl Elsne
Kötzſchen, Naumhurger Straße 46

Merſeburg, Gr. Kitterſtraße 16.

Telef.
636

Milchtücher Matzſücke
vom Stück und fertig, rein Leinen und

Be Baumwolle, auch für andere Zwecke geeignet

A. Henchkel, Oelgrube 29. Tel. 645
Woll, Weiß. Kurzwaren Herrenartikel

Verkauf.

Sonnabend. den 22. März ſteht ein Transport
prima hochtragender ſowie

friſchmilcender Kühe

in Merſeburg, „Goldener Hahn“ preiswert zum

Robert Amling.

bernt Stenographen
I

Am Freitag, den 21. März d. Js., 7,30 abds.
beginnt im Tivoli ein neuer Anfänger Kurſus
nach dem altbewährten Syſtem „Gabelsberger
Anmeldungen hierzu werden vom 1. Vorſitzenden dal
Stenographen Vereins „Habelsberger,“ Herich
G. Brandt, Roonſtraße 19, 1. Etage, und bei

Beginn des Unterrichts entgegengenommen.

Das neue

Wandel lereecnis
für Merseburg (in Plakatform)

mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen:

Häaälterstrasse 4 u. Gotthardtsrasse 38
(Halver Hiond)

zu haben.

Sonnabend, den 22. März 1924
zum Pühzener Viehmarkt
ſteht ein großer
Transport ſehr
ſchöne ganz ſchwere

hochtragende

unter

Großer Pferdemarkt
in Lützen.

Sonnabend, den 22. März, ſtehen erſt
klaſſige, allerbeſte, pa. belgiſche 4- u. 5jährige

b
r

in allen Farben,
meiſtens Stuten

darunter eine tragende Ff
leichten Zahlungsbedingungen zum

Rudolf
Pferdehandlung. „GStadt Berlin Lützen

Telefon Nr. 359.

Gar.
echt

S S Tuch sſtute Liebhabern
Verkauf.Strehl, kierhäre

E. Kieſſel Nachf.
Carl Schamann,

Viehhandlung Lützen. Tel. 376.
geſgirr.

Sonnabend, den 22. d. Mts ab vorm. 10 Uhr,
im Gaſthaus „Zur Funkenburg“, hier

Versteigerung
gegen Barzahlung) v. Möbeln aller Art, Wirtſchaſts
gegenſtänden, Kleidungsſtücken, Schuhen, kl.

kompl. Kutſch

Albert Franke, berid. Auktiongtor.

afel
und kompl. Spitzkummet-

JZudenDreiGlocken

Dreißlocken Buer

iſt die ſtets gleichhleibende allerfeinſte

Molherei-Butter zu en 120 5
Etwas beſſeres gibt es nicht! Zweiten. dritte Qualitäten führen wir nicht!

kmwenthaer-Schyetzerhäse zu 200

Reine Ware aus Bayern oder Oßpreußen.

eines wirklich hochfeinen, reinen
d Kuhkäſes G empfehlen wir unſere

Gtüch 7 Pf.

m. b. H.

tn

vezugs
15 Gpfg.,

4-ilungs
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